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Preuß 
Kammer: Berbandlungen. 
Kammer. 61. Sitzung vom 29. Oktober. 
Präfident: v. Auerswald. 
Eröffnung 10%, Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Ladenberg. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen 

und genehmigt. 

In Folge einer Neuwahl hat der geh. Ober⸗Juſtiz⸗ 
rath v. Zur Mühlen feinen Sitz in der Kammer 
eingenommen. 

Von dem Präſidium der zweiten Kammer iſt die 
Verordnung über Gewerberäthe, welcher die zweite 
Kammer die verfaſſungsmäßige Genehmigung ertheilt 
hat, mitgetheilt worden. Sie wird einer befondern 
Kommiſſion überwieſen. 

Die Wahl des Abg. Martins wird anerkannt. 

Die von dem Central-Ausſchuſſe nunmehr re⸗ 
digirten Art. 11 bis 26, betreffend das Religi⸗ 
ons- und Unterrichtsweſen, werden in der vom 
Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Stellung und Faſſung an⸗ 
genommen. 

Ebenſo wird die vom Ausſchuſſe redigirte Faſſung 
der Art. 98 bis 103 und des berathenen Theils 


des Art. 108 genehmigt. 


Der Miniſterpräſident Gra | 
5 st v. Brandenbur 
und die Miniſter v. 5 v. Bien 

Simons und v. Rabe find eingetreten. 

Auf der Tagesordnung iſt der Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes über Art. 104 der Verfaſſungs⸗ Urkunde. 
Derſelbe wird von dem Abgeordneten Mätzke verle⸗ 
ſen. Der Ausſchuß ſchlägt vor, den Eingang des 
Art. 104 beizubehalten und dem Uebrigen folgende 
Faſſung zu geben: 

1) ueber die inneren und beſonderen Angelegenheiten der 
Provinzen, Bezirke, Kreiſe und Gemeinden beſchließen 
aus gewählten Vertretern beſtehende Verſammlungen, 
deren Beſchlüſſe durch die Vorſteher der Provinzen, 
Bezirke, Kreiſe und Gemeinden ausgeführt werden. 
Das Geſetz wird die Fälle beſtimmen, in welchen die 
Beſchlüſſe dieſer Vertretungen der Genehmigung 
einer höheren Vertretung oder der Staats- Regierung 
unterworfen ſind.“ N 5 
„Die Vorſteher der Provinzen, Bezirke und Kreiſe 
werden von dem Könige ernannt. Ueber die Betheili⸗ 
gung der Gemeinden bei der Anſtellung der Gemeinde⸗ 
Vorſteher wird das Geſetz das Nähere beſtimmen.“ 
den Gemeinden insbeſondere ſteht die ſelbſtſtändige 
Verwaltung ihrer Gemeinde⸗Angelegenheiten unter ges 
ſetzlich geordneter Oberaufſicht des Staates zu. 

„Ueber die Betheiligung der Gemeinden bei Verwal⸗ 

tung der Ortspolizei beſtimmt das Geſetz. Die Ge⸗ 
meinden find ſchuldig, auch in Landes-Angelegenheiten 
die Staatsbehörden zu unterſtützen und die im Geſetze 
beſtimmten Funktionen zu übernehmen.“ 
„die Berathungen der Provinzlal⸗, Kreis: und Ge⸗ 
meinde⸗Vertretungen ſind öffentlich. Die Ausnahmen 
beſtimmt das Geſetz. Ueber die Einnahmen und Aus⸗ 
W wenigſtens jährlich ein Bericht veröffentlicht 
we 2 7 

Vor den Anträgen des Ausſchuſſes werden folgende 
Anträge zur Diskuſſion geſtellt: 

1) von dem Abg. v. Bethmann⸗Hollweg: 

Die hohe Kammer wolle beſchließen: 
daß der Art. 104 der Verfaſſungs⸗Uurkunde fo zu faſſen fei: 

Das Gebiet des preußiſchen Staates zerfällt in Provin⸗ 
zen, Bezirke, Kreiſe und Gemeinden, deren Vertretung 
und Verwaltung durch beſondere Geſetze näher beſtimmt 
wird. Rückſichtlich der inneren und beſonderen Ange: 
ſag Weiten diefer verſchiedenen Verbände iſt der Grund⸗ 

Selbſtverwaltung unter der Aufſicht der Staats: 

1 A 
g. Mö wes: 

Die hohe Kammer 8 

Berfaffungsurfun ehe u fare den Art. 104 der 

Das etre ud chen Staates zerfällt in 
Provinzen, Vedirke, Kreiſe und Gemeinden, dber deren 
Bildung, Vertretung und Verwaltung, deren Ver⸗ 
Hättniffe zu einander, wie zum Staate, beſon⸗ 
dere Heſete das Nähere bestimmen werden.“ 

Abg. Trieſt erklärt ſich für den Verbeſſerungs⸗ 
ag des Abg. v. Bethmann Hollweg. 

g. Wullfsheim it gegen beide Verbeſſerungs⸗ 
ge. Man führt für die eingebrachten Anträge 
man den Spezialgeſetzen nicht vorgrelfen 
Die Verfaſſung iſt aber gerade dazu da, um 
erlaſſenden Spezlalgeſetzen vorzugreifen. — 
” be Sun verfolgt im Kleinen denſelben Zweck, 
Wahl de taat im Großen verfolgt. 

r Vorſteher verbleiben; geht dieſe an den 
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Staat über, ſo greift derſelbe in die Rechte der Ge⸗ 
meinden ein. Die Gemeinde wird ſtets die Kandida⸗ 
ten zu den Gemeindeämtern am beſten kennen. Daß 
es ſchwer iſt, über dieſen Gegenſtand Beſchlüſſe zu 
faſſen und Beſtimmungen zu treffen, iſt ein Grund 
mehr dafür, in der Verfaſſung Etwas darüber feſtzu⸗ 
ſetzen. Durch den Zuſatz des Central⸗Ausſchuſſes, daß 
dem Staate die Ober⸗Aufſicht gebührt, iſt Allem vor: 
gebeugt. In Frankreich ſind die traurigen Zuſtände 
Folge davon, daß den Gemeinden keine Selbſtſtändig⸗ 
keit gegeben wurde, daß fie nur dem Centraliſations⸗ 
Syſtem dienten. Noch jetzt iſt dies Verhältniß dort 
nicht verändert worden. Giebt es etwas Widerſinnige⸗ 
res, als daß der Bürger bei der Wahl des Staatsoberhaup⸗ 
tes, nicht aber bei der Wahl der Gemeindebeamten 
eine Stimme hat? — In England und Amerika iſt 
es anders. Die politiſche Freiheit dieſer Staaten be: 
ruht auf der Freiheit der Gemeinden. In der mehr 
oder minder freien Bewegung der Gemeinde liegt das 
Wohl des ganzen Staates. Wollen Sie die Freiheit 
überhaupt, ſo dürfen Sie ihr dieſen Boden nicht ent⸗ 
ziehen. (Beifall zur Linken.) 

Abg. Möwes begründet den von ihm geſtellten 
Verbeſſerungs-Antrag. Die Verfaſſungs-Urkunde fo: 
wohl als die Beſchlüſſe der zweiten Kammer und die 
Vorſchläge des Central-Ausſchuſſes zu dieſem Artikel 
enthalten fo wichtige Prinzipien für die Gemeinde⸗, 
Kreis-, Bezirks- und Provinzial⸗Ordnung, daß es be⸗ 
denklich erſcheint, über dieſelben bei Gelegenheit der 
Berathung der Verfaſſung zu entſcheiden und dadurch 
der ſpäteren Berathung jener Geſetze, aus deren Zu⸗ 
ſammenhang die Wichtigkeit ſolcher Prinzipien ſich er⸗ 
geben wird, vorzugreifen. 

Der Abg. Möwes zieht feinen: Verbeſſerungs⸗An⸗ 
trag zu Gunſten des Verbeſſerungs⸗Antrages des Abg. 
v. Bethmann⸗Hollweg zurück. 

Abg. Rönne: Die Verfaſſung muß die Prinzipien 
aufſtellen, die maßgebend für die Geſetzgebung ſein ſol⸗ 
len. Enthält die Verfaſſung dieſe Prinzipien nicht, 
ſo wäre es hinreichend, ſie aus zwei Paragraphen be⸗ 
ſtehen zu laſſen, von denen der eine lautet: die Ver⸗ 
faſſung des Staates iſt konſtitutionell⸗monarchiſch; der 
andere: das Uebrige beſtimmt das Geſetz. Meiner 
Anſicht nach muß die Verfaſſung der Gemeinden fo 
beſchaffen fein, daß die Verfaſſung des Staats gleich: 
ſam nur ein ſchirmendes Dach für die Gemeinden iſt. 

Abg. v. Bethmann⸗Hollweg: Es liegt in 
unſerm eigenen Intereſſe, uns nicht für die zukünftige 
Berathung der Gemeinde-, Kreis-, Bezirks⸗ und Pro⸗ 
vinzial⸗Ordnung die Hände zu binden. Wenn mein 
Amendement angenommen wird, ſo ſind die allgemei⸗ 
nen Prinzipien für jenes Geſetz ausgeſprochen, wäh⸗ 
rend dasjenige fehlt, was der ſpeziellen Geſetzgebung 
anheimgeſtellt werden muß. Ich wünſche die Selbſt⸗ 
verwaltung, deren Nothwendigkeit ſeit 40 Jahren bei 
uns anerkannt worden iſt. — Der Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf aber enthält zu viel Einzelnheiten. Was ich 
Ihnen vorſchlage, iſt eine ganze Maßregel ſtatt einer 
halben, eine Maßregel, die für alle Parteien gleich 
annehmbar iſt, da ſie jeder ihren Einfluß bei der zu⸗ 
künftigen Berathung der Gemeinde⸗Geſetze vorbehält. 

Abg. v. Manteuffel: In dem Artikel iſt der 
Kommunal⸗Landtage der Provinzen nicht gedacht wor⸗ 
den. Da mir aber von meinen Freunden verſichert wor⸗ 
den iſt, daß dieſer Gegenſtand bei Berathung der Gemeinde, 
Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordnung zur Sprache kom⸗ 
men wird, ſo begnüge ich mich mit dieſer Andeutung, 
indem ich glaube, daß die Kommunalſtände in den 
Provinzen, in denen ſie beſeitigt worden ſind, ſpäter 
ſchwerlich werden entbehrt werden können. 

Abg. v. Itzenplitz empfiehlt den Verbeſſerungs⸗ 
antrag des Abg. v. Bethmann-Hollweg, event. 
die Faſſung des Ausſchuſſes. 

Der Miniſter des Innern: Da die Regierung 
nicht mit der Verfaſſung zugleich eine Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung vorlegen konnte, ſo ſprach ſie im Artikel 104 die 
Grundſätze aus, auf denen dieſelbe beruhen ſollte. Jetzt 
hat die Regierung einen Entwurf zur, Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung vorgelegt und ich kann Ihnen den Verbeſſerungs⸗ 
antrag des Abg. v. Bethmann⸗Hollweg zur Annahme 
empfehlen. Ich bin jedoch auch nicht gegen die Vor⸗ 
ſchiäge des Ausſchuſſes, da durch deren Annahme die 


Spezialgeſetzgebung nicht beengt wird. Was die Kom⸗ 
munal⸗Landtage betrifft, fo wird ſich auch für. fie eine 
paſſende Stelle finden, oder das Verhältniß derſelben 
wird durch ein Geſetz geregelt werden. 

Abg. Kühne ſpricht ſich für die von dem Ausſchuſſe 
vorgeſchlagene Faſſung aus. f 

Gegen den beantragten Schluß der Debatte ſpricht, 
trotz vielfacher Unterbrechung, der Abg. Kis ker, wel⸗ 
cher nachweiſt, daß der Gegenſtand noch keineswegs 
erſchöpft, wohl aber ſo ſorgfältig in den Abtheilungen 
berathen iſt, daß die Prinzipien, auf denen die Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung beruhen ſoll, von den Mitgliedern der 
Kammer beurtheilt werden können. } 

Abg. Graf Itzenplitz: Der Abg. Kisker hat von 
unſern Tendenzen und Abſichten geſprochen, Ich halte 
dies für unparlamentariſch. Man beurtheile uns nach 
unſern Handlungen, nicht nach unſern Abſichten. (Bei⸗ 
fall zur Rechten.) 

Der Präſident: Ich habe in den Aeußerungen 
des geehrten Abgeordneten, der gegen den Schluß ge⸗ 
ſprochen hat, nichts Beleidigendes gefunden. Prinzi⸗ 
piell die Erwähnung der Tendenzen und Abſichten aus⸗ 
zuſchließen, halte ich nicht für zweckmäßig. (Beifall. 
Zur Linken: Sehr gut.) 

Der Schluß der Berathung wird angenommen. 

Die Abg. Graf Hochberg und v. Ühden, fo 
wie die Abgg. Wachler und Kisker tragen auf na⸗ 
mentliche Abſtimmung über den Antrag des Abg. 
v. Bethmann⸗Hollweg an. Dieſe findet ſtatt. 

Für den Antrag des Abg. v. Bethmann⸗Hollweg ſtimmen 
u. A.: Bötticher, Graf v. Brandenburg, v. Bianko (nicht 
Janko), Graf Fürſtenberg, Grein, Grützmacher, Graf Hoch⸗ 
berg, v. Jordan, Graf Itzenplitz, v. Manteuffel, Möwes, 
v. Zur Mühlen, v. Olberg, v. Rabe, Sägert, v. Schaper. 
v. Schleinitz, Schmückert, Graf Schweinitz, Simons, Graf 
v. d. Schulenburg, v. Uhden, Jakobs, Beer, Graf Arnim, 
Dagegen u. A.: v. Ammon, v. Auerswald, Burmeiſter, 
Camphauſen, Dahlmann, Dannenberger, Diergardt, Diete⸗ 
rici, Delius, Fiſcher, Emunds, Gierke, Heffter, Heine, Graf 
Helldorf, Graf Hompeſch, Kisker, Knoblauch, Kühne, Kupfer, 
Livonius, Mätzke, Magnus, Milde, Martins, Graf Pückler, 
v. Rath, Graf Rittberg, Sperling, Tamnau, v. Tepper, 


v. Vincke, Wachler, Wittgenſtein, Wulffsheim, v. 1 
v. Brünneck, Braun. genftein, Wulffsheim, v. Wulffen, 


Abg. Freiherr v. Arnim enthält ſich der Abſtim⸗ 

mung. — 
Von 135 Anweſenden ſtimmen 61 für, 74 gegen 
den Antrag des Abg. v. Bethmann-Hollweg. 
Der Antrag iſt alſo abgelehnt und die Vorſchläge 
des Ausſchuſſes kommen zur Beſchlußnahme. 
Die Ueberſchrift und die Einleitung des Art. 104 
wird angenommen. \ 8 

Zu Nr. 1 ſtellt Abg. Trieſt einen Verbeſſe⸗ 

rungsantrag, welcher lautet: 0 er 
In wie fern die Beſchlüſſe der Vertreter der Zur 
ſtimmung der Vorſteher bedürfen, beſtimmt das 
Geſetz. i 

Möwes ift für das Amendement Trieſt, welches 
das Verhältniß des Gemeinde⸗Vorſtandes zu den Ge⸗ 
meinde⸗Vertretern durchs Geſetz feſtzuſtellen verlangt. 

Baumſtark, von Bethmann⸗Hollweg und 
Wachler ſprachen gegen das Mißverſtändniß, welches 
dem Amendement Trieſt zum Grunde liegt, da daſſelbe 
nicht zum Satz 1, ſondern in die Gemeinde⸗Ordnung 
gehört. Delius, Trieſt und Sperling ergreifen 
noch das Wort in der Sache. Ein Antrag auf 
Schluß wird unterſtützt. Möwes ſpricht in weit⸗ 
ſchweiſiger Auseinanderfegung gegen den Schluß. 
Graf Itzenplitz für denſelben. Der Schluß wird 
angenommen. 

Der Verbeſſerungsantrag des Abg. Trieſt wird ab⸗ 
gelehnt und der Antrag des Ausſchuſſes (Nr. 1) an⸗ 
genommen. | 5 

Auch Nr. 2, Nr. 3 und Ni. 4 werden in der Faſ⸗ 
ſung des Ausſchuſſes angenommen. 

Schluß 2% Uhr. 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


C. C. Berlin, 29. Oktbr. Eine große Anzahl von 
Fabrikanten, Hauſirern und Webern in Langenbie⸗ 
lau hat an die zweite Kammer eine Petition gerichtet, 
worin gewiſſe geſetzliche Beſchränkungen des 
Hauſirhandels für nothwendig erklärt wer⸗ 
den, gegen das gänzliche Verbot deſſelben jedoch ent⸗ 
ſchieden proteſtirt wird, weil durch den Betrieb des 


Hauſirhandels die an ſich ſchon kümmerliche Exiſtenz 
der Weber, folglich des größeren Theils der Bevölke⸗ 
rung in und an dem Eulengebirge bedingt ſei. — Die 


National⸗Zeitung berichtet in einer ihrer — 
mern über die Unterſuchung gegen den Premier⸗Lieute⸗ 
nant a. D. von Mau ſchwitz. In dieſem Berichte 
vermiſſen wir die Erwähnung des ſehr weſentlichen 
Umſtandes, daß nach unſerer Militäaͤr⸗Gerichts⸗Verfaſ⸗ 
ſung ein kriegs rechtliches Erkenntniß erſt dann kaſſirt 
werden kann, nachdem es von dem oberſten Militär⸗ 
Gerichtshofe, — dem General⸗Auditotiat — für unge⸗ 
ſetzlich erklärt worden iſt. Auch liegt eine ſolche Ent⸗ 
ſcheidung des Generals Auditoriats der Aufhebung des 
erſten Erkenntniſſes gegen v. Mauſchwitz zum Grunde. 
Uebrigens iſt gegen denſelben nicht wegen leichter, ſon⸗ 
dern wegen ſchwerer Körperverletzung des 
Aſſeſſors Wagner, und nicht auf I4tägigen ge⸗ 
ſchärften Stubenarreſt, ſondern auf Ijährige Feſtungs⸗ 
ſtrafe erkannt. — Am 4. Novbr. wird in Wien die 
ſilberne Hochzeit des Erzherzogs Franz Karl 
und der Erzherzogin Sophie (Schweſter un⸗ 
ſerer Königin) gefeiert. Die Königin wird zu die⸗ 
ſem Feſte in Wien erwartet. Sie tritt ihre Reife am 
nächſten Donnerſtage an und wird Mittwoch den 7. 
zurückerwartet. — Die bisherige Stelle eines Chefs 
der Land ⸗Gensdarmerie geht ein. Dafür tritt 
an die Spitze der Land⸗Gensdarmerie ein Komman⸗ 
deur, der zugleich die Geſchaͤfte eines Brigadiers der 
3. Gensdarmerie⸗Brigade zu verſehen hat. Der jetzige 
Brigadier der 3. Gensdarmerie⸗Brigade, Oberſt du 
Troſſel, wird alſo Kommandeur der Land⸗Gensdar⸗ 
merie werden. — Den 13. Novbr., dem Geburts: 
tage der Königin, wird zum Beſten der Kleinkin⸗ 
derbewahranſtalt in der Garniſonkirche das Oratorium 
„Chriſtus der Friedensbote“ von Haumann unter Leis 
tung des Komponiſten ſelbſt zur Aufführung kommen. 
A. Z. C. Berlin, 29. Oktober. [Tages bericht.) 
Seitens des Miniſteriums hat Hr. v. Ladenberg 
vorgeſtern Abend begonnen, ſeine Salons für dieſe 
Winterſaiſon zu eröffnen. Die Geſellſchaft beſtand 
aus Miniſtern, Abgeordneten und hervorragenden Män⸗ 
nern der verſchiedenſten Stände. — Man hat in den 
letzten Monaten die Wahrnehmung gemacht, daß hier 
unter den verſchiedenen Ständen auffallend viele Her⸗ 
aus forderungen und ſelbſt Duelle vorgekommen find, 
die zuweilen einen erheblich blutigen Ausgang nahmen. 
Die bewegte Gegenwart, welche die Leidenſchaften bei 
den geringſten Anläſſen, in Flammen ſetzt, dürfte wohl 
die Haupturſache dieſer, dem deutſchen Charakter fonft 
fremden Händelſucht bilden. — Die maßloſen und 
obſcuren Angriffe, mit welcher der Zuſchauer der 
Kreuzzeitung täglich die Führer der Mielentzſchen 
Partei anfällt, weniger um ihre Grundſätze zu be⸗ 
kämpfen, als vielmehr um ihre Perſonen zu proſtitui⸗ 
ren, ſcheinen weſentlich zu dem jetzt zwiſchen jener 
Partei und dem Miniſterium eingetretenen Bruch mit⸗ 
gewirkt zu haben. Man ſoll bei Mielentz vielſeitig der 
Anſicht ſein, daß das Miniſterium, wenn es jene per⸗ 
ſönlichen Angriffe auch nicht veranlaſſe, doch Mittel 
und Wege genug in Händen gehabt habe, um ſie zu 
unterdrücken. Wir unſerer Seits ſind nun zwar der 
Anſicht, daß man ſich an die Preßfreiheit gewöhnen 
muß, ſelbſt, wenn ſie in jener ſchmutzigen und maßlo⸗ 
fen Form auftritt, wie im Zuſchauer der Kreuzzeitung. 
Indeß ſind darüber allerdings die Anſichten verſchieden 
und hatte das Miniſterium, woran nicht zu zweifeln 
iſt, Gelegenheit, der Kreuzzeitung eine gemeſſenere Sprache 
zu empfehlen, ſo beging es einen großen politiſchen 
Fehler, dieſe Gelegenheit unbenutzt zu laſſen. Es ge⸗ 
hört eine gewiſſe Natur dazu, wenn Männer, wie 
Camphauſen, Simſon, Beckerath, Auerswald, 
Wenzel, v. Viebahn u. A., denen man, wie man 
ſonſt über ihre Beſtrebungen urtheile, warme Vater⸗ 
landsliebe nicht abſprechen kann, ſich täglich mit Koth 
ſollen bewerfen laſſen uad zwar im Namen einer Partei, 
die mit dem einen Fuß auf der Kirche, mit dem an⸗ 
dern auf dem Thron zu ſtehen behauptet. — Da die 
Räume der Stadtvoigtei nicht mehr ausreichen, um die 
fortwährend wachſende Zahl der Gefangenen aufzuneh⸗ 
men, ſo ſoll der vollſtändige Plan zur Erbauung 
einer neuen Gefangenanſtalt bereits vorliegen. 
Wie es heißt, wird mit Bezug darauf, demnächſt eine 
vom Juſtiz⸗Miniſterio angeordnete außerordentliche Re⸗ 
viſion ſämmtlicher hieſigen Gefängnißanſtalten ſtattha⸗ 
ben. Es ſoll bereits ein Rath dazu ernannt fein. — 
Das Amendement, welches der Abg. Geppert in 
der letzten Sitzung der zweiten Kammer ſtellte und 
welches nachdem der Abg. Graf Cieszkowski mit einem 
ironiſchen Ausfall gegen die „ungeheure Majorität“ 
des Miniſterlums dagegen proteſtirt hatte, vom Präſi⸗ 
denten zur Vorberathung an die Verfaſſungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion zurl ge wurde, lautet wörtlich alſo: „Die 
Grundſätze, nach welchen die bis zur Einführung der 
Provinzials, Bezirks⸗ Kreis und Gemeinde⸗Ordnung etwa 
nöthigen Wahlen für die erſte und zweite Kammer 
ſtattzufinden haben, werden durch die Wahlgeſetze feſt⸗ 
gestellt.“ Dieſes Amendement if deshalb beachtens⸗ 
werth, weil es aus dem geheimen Zweifel einer großen 
Anzahl von Abgeordneten hetvorgegangen iſt, daß man 
in der gegenwärtigen Seſſion zur Berathung der Ge: 
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ng kommen, reſpektive damit e 

N Es iſt hier jedoch weniger der Zeitmangel, 
der jene Zweifel erzeugt, als die Ueberzeugung von der 
unendlichen Differenz der Anſichten, bei Vielen auch 
wohl eine gewiſſe Beklommenheit, das bewährte Werk 
der Städteordnung in der Weiſe anzutaſten, wie es 
der Regierungsentwurf verlangt. Daß im Lande ſelbſt 


eine immer lebhaftere Agitation gegen dieſen Entwurf 


Lertig wer⸗ 


heraustritt, läßt ſich beſonders aus den Petitionsbe⸗ 


richten entnehmen. Das Geppert'ſche Amendement 
ſoll nun als tranſitoriſche Beſtimmung die Lücke dek⸗ 
ken, welche ſonſt bei nicht beendeter Berathung der 
neuen Gemeinde⸗Ordnung nothwendig hinſichtlich der 
Kammerwahlen entſtehen müßte. — Der Centralaus⸗ 
ſchuß der erſten Kammer für Verfaſſungs⸗Reviſion, 
hat ſo eben ſeinen Bericht über die Redaktion des 
Titels VIII. Artikel 98 —103 von den Finanzen, wie 
ſie nach den Beſchlüſſen der Kammer lautet, erſtattet. 
Beachtenswerth iſt dabei die Eiferſucht, mit welcher 
der Central⸗Ausſchuß über den Artikel 108, dem be⸗ 
kannten Zankapfel zwiſchen der erſten und zweiten 
Kammer wacht. Dieſer Artikel war, nachdem er von 
der zweiten Kammer verworfen war, von der erſten 
aufrecht erhalten und zwar mit dem Zuſatz, daß er 
nicht dem Titel von den Finanzen einzuverleiben ſei, 
ſondern an ſeiner Stelle ſtehen bleiben ſolle. Statt 
dieſen Beſchluß durch das einfache Daſein des Art. 
108 ausgeſprochen fein zu laſſen, proponirt der Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuß zum Tit. VIII. noch die beſondere Be⸗ 
merkung: „In dem Titel Allgemeine Beſtimmun⸗ 
gen ſollen die nachfolgenden Worte des Art. 108 bei⸗ 
behalten werden: „Die beſtehenden Steuern und 


Abgaben werden forterhoben, bis ſie durch 
das Geſetz abgeändert werden.“ — Die Ver⸗ 


faſſungs⸗Kommiſſion der 2. Kammer hat nunmehr 
auch über Titel II. Artikel 38 — 40 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde von Lehen und Fideikommiſſen ihren 
Bericht erſtattet. Dieſer Abſchnitt hat bekanntlich ſchon 
den Berathungen der erſten Kammer unterlegen. Die 
Kommiſſion iſt durchweg den Beſchlüſſen derſelben bei⸗ 
getreten. Beſonders iſt zu bemerken, daß ſie bei Ar⸗ 
tikel 40 im 2. Alinea, wie auch von der erſten Kam⸗ 
mer geſchehen, weſentlich die Faſſung des Artikel 168 
des Reichsverfaͤſſungs⸗Entwurfs vom 26. Mai eins 
geſchaltet hat. Der Zuſatz bei dieſem Alinea sub a: 
„Bis zur Emanirung der neuen Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung bleibt es bei den bisherigen Beſtimmungen hin⸗ 


ſichtlich der Polizeiverwaltung“ ſoll jedoch nach den 


Kommiſſionsvorſchlägen unter die tranſitoriſchen Be⸗ 
ſtimmungen gerückt werden. (Wir erinnern daran, daß 
es ſich im Art. 40 um die ohne Entſchädigung auf⸗ 
zuhebenden Realrechte handelt.) — Heute früh iſt hier⸗ 
ſelbſt ein Raubmord entdeckt worden. Die Wittwe 
Kirſch, eine ſehr begüterte Frau, iſt heute Vormittag 
in ihrer hierſelbſt Wallſtraße 88 belegenen Wohnung, 
welche ſie ganz allein inne hatte, mit gebundenen Hän⸗ 
den und Füßen erwürgt gefunden worden. Man ver⸗ 
mißt eine Menge Koſtbarkeiten und bedeutende Geld⸗ 
ſummen. Bis jetzt iſt der Thäter noch nicht ermittelt, 
obwohl die Behörden ſofort die angeſtrengteſte Thätig⸗ 
keit entwickelt haben. — Geſtern Abend zwiſchen 7 
und 8 Uhr hatte man hier das ſeltene Schaufpiel 
eines Meteorſteins. Derſelbe fiel unter ſtarkem 
Gepraſſel und Verbreitung eines peſtartigen Geruchs 
im Vorhofe der Univerſität nieder. Ein wiederholt 
aufleuchtender Feuerſchein ging voran. Das in dorti⸗ 
ger Gegend zahlreich verſammelte Sonntagspublikum 
wurde durch dies Exeigniß lebhaft in Anſpruch genom⸗ 
men. Der Meteorſtein war durch den Fall in unzäh⸗ 
lige Stückchen zerſplittert, die von mehreren Seiten 
eifrig zuſammengeleſen wurden. 

C. B. Der König iſt von feiner Reife zur Jagd 
bereits wieder zurückgekehrt. — Man will wiſſen, daß 
die erſte Kammer am 15. Dezember aufgelöſt 
und die zweite vertagt werden ſoll. Man iſt 
im Miniſterium ſelbſt darüber zweifelhaft, ob das 
Mandat der jetzt tagenden erſten Kammer über den 
Zeitraum eines Jahres hinausgeht. Die Reorganiſa⸗ 
tion dieſer Kammer ſoll, um jeden Zweifel zu beſeiti⸗ 
gen, nach dem neuen Kompoſitionsmodus erfolgen. 
Jedenfalls wird bis dahin die Reviſion der 
Verfaſſung beendet fein. Die Publikation der⸗ 
ſelben und ihre Beeidigung durch den König 
wird, wie man verſichert, ausgeſetzt bleiben bis 
nach der Berathung der Reichsverfaſſung durch 
den Reichstag. (2) — Zur Vermeidung von Jr: 
rungen ſei hierdurch bemerkt, daß die in dem vorge⸗ 
ſtrigen Bericht erwähnte Lehrerin Frl. B. an der jü⸗ 
diſchen Gemeindeſchule, welche zum Chriſtenthum 
übergetreten iſt, nicht die achtbare Vorſteherin dieſer 
Anſtalt, ſondern eine Unterlehrerin iſt. 

P. C. Berlin, 29. Oktbr. [Freihandel oder 
nicht.] Hus kiſſon, der om engliſche Handels⸗ 
miniſter, proklamirte laut: „Die Handelsfreiheit 
iſt der Friede, die Zölle ſind der Krieg im 
Handel!“ — Vollkommen richtig! 

Friedrich Liſt, unſer berühmter National⸗Oekonom, 
proklamirte laut: „Nur Barbaren etabliren Frei⸗ 

b fen!“ — Vollkommen richtig! er 


Wir wollen die Sache näher betrachten. 


Wenn Huskiſſon Recht Hätte — und 
— ſo iſt der Friede im Handel ſicher w 
der Krieg. Dann 5 ‚man den 
ſchließen. Das heißt: „Alle Diejenigen, 
mit Zöllen bekriegen, müßten das Pen > 
Scheide thun. Aber auch Alle! Und wenn nicht Alle 
Luſt zu dieſem idealen Frſeden haben, fo machen Einige 
den Anfang damit, daß fie gegenſeitig jenes Zoll: 
ſchwerdt in die Scheide thun. Gegenſeitig, aber au 
nur ſo. Denn, wenn ein Theil das Schwerdt ein⸗ 
ſteckt, der andere Theil aber das Decimiren an der 
Zollgrenze fortſetzt, fo iſt ſolches kein Friede im Hans 
del, ſondern es iſt die einfättigfte tölpelichſte Verrückt⸗ 
heit, welche zu Spott und Hohn des geſunden Men⸗ 
ſchenverſtandes je vorkommen mag. Wer hat je er⸗ 
lebt, daß man es Friede nennt, wenn der eine Theil 
die Waffen wegwirft, während der andere Theil dar⸗ 
auf losſchlägt? Iſt das Friede? Unterjochung iſt es! 

Wenn Dr. Liſt Recht hatte — und er hatte Recht, 
fo meinte er ſelbſt — fo müßte man die Handelsfrei⸗ 
heit auf Gegenſeitigkeit gründen. Im Grunde 
daſſelbe, was Huskiſſon ſagt. Denn wenn Friede fein 
ſoll, ſo muß dieſer Friede gegenſeitig ſein. Einſei⸗ 
tige Unterjochung iſt kein Friede. Und daß ſich ver⸗ 
nünftige Menſchen, in Nationen abgetheilt, freiwillig 
und gern, ja ſelbſt dankbar unterjochen laſſen, iſt nicht 
anzunehmen. Barbaren ſchauen nach der Seite hin, 
von wo ihnen der letzte Schlag kam; Barbaren dre⸗ 
hen ſich dorthin, wo fie zuletzt getroffen wurden, fügte 
vor längerer Zeit ein berühmter Staatsmann im Par⸗ 
lamente Frankreichs. Im Grunde daſſelbe, was Hus⸗ 
kiſſon, was Liſt ſagt, wenn man es auf den Freihan⸗ 
del anwendet. 

Huskiſſon wollte Friede im Handel und keine Un⸗ 

tetjochung, Lift wollte entweder Friede oder Krieg 
im Handel. Er wollte Gegenſeitigkeit, er wollte ent⸗ 
weder Friede oder Krieg, aber keine Unterjochung. Je⸗ 
ner berühmte Staatsmann Frankreichs — ich meine, 
es müſſe Lamartine geweſen ſein — würde ſicher nicht 
nach den Zollwachen ſchauen, wenn er das Uebel in 
den Handelsverträgen ſtecken wüßte. Gegenſeitige 
Handels verträge, gegenfeitige Steuererläſſe, gegenſeitige 
Handelsfreiheit im Einzelnen oder im Ganzen, das iſt 
das Ziel. Wer dem Freihandel das Wort redet, ohne 
Gegenſeitigkeit zu bedingen, der ſagt ganz einfach: 
„Nachbar, ich ſtecke mein Zollſchwerdt ein! Nun, Nach⸗ 
bar, driſch los auf mich, wenn's beliebt!“ 
Trockenes Holz zu Schwefelhölzchen aus überflüſſi⸗ 
gen deutſchen Webeſtühlen und Schiffsmaſten möchte 
die nahe Folge einer ſolchen Barbarei, wie es Liſt 
nannte, oder einer ſolchen Unterjochung im Handel, 
wie es Huskiſſon nannte, ſicher ſein. 

[Der Prinz von Preußen) ſoll aufrichtig und 
ſtaatsklug genug fein, um die abſolutiſtiſchen Beſchlüſſe 
der erſten Kammer in der Steuerverweigerungs⸗ 
frage keinesweges gutzuheißen. In der „Reichszei⸗ 
tung“ wird dafür folgender Beleg gegeben: Der 
Prinz befand ſich während der letzten Debatte in der 
erſten Kammer in einer Geſellſchaft der Freimaurer, 
von der auch ſonſt die Zeitungen berichtet haben, da 
ſtürzt ein Mitglied der erſten Kammer und Freimau⸗ 
rer außer Athem in die Loge, um dem Großmeiſter 
die „frohe Botſchaft“ zu bringen von dem Siege, 
welchen die Sache des Königthums gegen den Libera⸗ 
lismus, oder er ſagte wohl gar gegen die Demokratie 
eben davon getragen habe. Der Prinz empfing den 
unterwürfigen und devoten Ordensbruder nicht wie 
den Boten einer gewonnenen Schlacht. Er ſchwieg 
vielmehr, ſehr ernſten Angeſichts und ſprach dann: 
„Iſt denn das auch wirklich ein Sieg, über 
den ich mich freuen muß?“ Er erwähnte der 
Sache den ganzen Abend über nicht weiter. 

(Die erſte Kammer! folk die Nobilität und den 
Conſervatismus vertreten und die Mitglieder wechſeln 
wie die Gäfte auf einem Taubenſchlage; das reime 
wer will! Bei dieſer Beweglichkeit der Anſichten und 
Majoritäten fürchten wir, daß das Inſtitut ſchwerlich 
tiefe Wurzeln ſchlage in der öffentlichen Meinung. — 
Mögen die Väter der Amendements in der zweiten 
Kammer irgend ein gutes Rezept ſchreiben, um das 
Wechſelfieber zu heben! 

Aus der Altmark, 
er 71 8 Alg ac 5 4 

reude, S. M. den König und die Prinzen 
und Friedrich karl, & Poh., auf dem 2 eecdlaß 
Letzlingen eintreffen zu ſehen. Im re Sr. 
Majeſtät befanden ſich die beiden Fürsten adziwill, 
die Generale von Wrangel und wart eumann, 
der Abgeordnete von Bie marke Schünhauſen und 
8. u ruſſiſche General . ö 

enkendorf, nebſt den zum 

an. Auf der Pofftatiom Sean batten dich zahnreiche 
Einwohner aller Stände einaefunden und empfingen die 
Hohen. Hereſchaſten unge . J, be aud und Blumen 
geſchmückten Ehreunſorde n Letzlingen ſelbſt hatten 

— gelebt . 2 
eingefunden, en Landesherrn zu ſehen 
und Nom di, Seal. ihrer treueſten Liebe und Anhäng⸗ 
lichkeit a rücken. Zu den en ſelbſt wurden 
mehre Herren aus der Umgegend zugezogen, und einige 


er hat Recht 
eit beſſer, als 
Handelsfrieden 


y 0. 
27. Oktober. [Die Jag d⸗ 
Vorgeſtern hatten wiel 


eingetreten 
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Geistliche, ſowie mehre mit dem eiſernen Kreuz deko: Staatscath Goppelt fein ſchon früher eingereichtes 


tirte Schulzen hatten die Ehre, der königlichen Tafel Entlaſſungsgeſuch 
Drei Tage lang ſchallte der Knall der Kriegsminiſteriums, General von Rüpplin, hat, wie 
Büchſen und der luſtigen Hornfanfaren durch unſere man hört, in den letzten Tagen um Enthebung 


beizuwohnen. 


von 


uralten Wälder, und wurden im Ganzen über 300 Hir⸗ ſeiner Stelle gebeten. Ob dieſen beiden Geſuchen ent⸗ 


ſche und wilde Schweine erlegt. 


Der König ſelbſt ſprochen worden iſt, wiſſen wir nicht; eben ſo entbeh⸗ 


ſchoß auf einem Poſten 6 der letztern. Eine fo groß⸗ ren die umlaufenden Gerüchte über Wiederbeſetzung 
artige Jagd dürfte in wenig andern Ländern in dem der Miniſterſtellen bis jetzt der Beftätigung.” 


Maßſtabe möglich ſein wie hier bei uns, wo ſich hun⸗ 
dertvierzig Tauſend Morgen Forſten mit allen Hotz⸗ 
gattungen, in geſchloſſenem Zuſammenhange befinden, 
die ſich bis gegen den Harz hin erstrecken. Die hohen 
Herrſchaften werden ſich morgen von hier über Mag⸗ 
deburg auf eine Einladung des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig nach Blankenburg begeben, dabei wird ſich 
Se. Majeſtät in Magdeburg aber eben fo wenig als 
auf der Herreiſe aufhalten, und hat dem Vernehmen 
nach den Empfang der Deputationen der ſtädtiſchen Bez 
hörden gänzlich abgelehnt. — Unſern Ober⸗Präſiden⸗ 
ten, Herrn v. Bon in, hat ein herber Verluſt durch 
den Tod ſeiner Gemahlin betroffen. Der kommandi⸗ 
rende General v. Hedemann und der aus den pol⸗ 
niſchen und dänifhen Kriegen bekannte Kommandant 
von Magdeburg, General v. Hirſchfeld, waren aber 
in Letzlingen anweſend. (N. Pr. 3.) 

6 Königsberg, 20. Oktober. Die hieſige Regie⸗ 
rung hat den betreffenden Schulinſpektoren das ſtrengſte 
Disciplinar⸗Verfahren gegen die Lehrer ihrer Reſſorts 
zur Pflicht gemacht und fie angewieſen, des Lehrern 
protokollariſch zu eröffnen, daß feldige ſich von allen 
politiſchen Demonſtrationen ꝛc. durchaus fern zu halten 
haben. 5 

Kolberg, 24. Oktbr. [Exzeſſe.] Während wir 
bisher nur in entfernteren Garniſonen Militärexzeſſe 
zu beklagen hatten, ſind am Abend des allerhöchſten 
Geburtstages auch hier dergleichen vorgekommen und 
bedauern wir namentlich, daß unſer verehrter Kom⸗ 
mandant, der Oberſt⸗Lieutenant Hr. v. Steinäcker, in 
Perſon davon faſt hart betroffen wurde. — Soldaten, 
den Tag über in der Kaſerne mit Branntwein rega⸗ 


ö 8 geriethen urſprünglich mit dem Wirth eines Tanz⸗ 


ls wegen des Entreegro in Streit; eine her⸗ 
belgerufene Patrouille —.— . un einer wer 
ſtärkten verging man ſich thäcricy, und ſelbſt der end 
lich perſönlich erſcheinende Kommandant ſoll durch 
Steinwürfe am Kopfe verwundet worden ſein. Wie 
man hört, iſt die deshalb begonnene Unterſuchung des 
Ehrentages halber aufgegeben unb wird nur gegen die 
Beleidiger der Patrouille fortgeſetzt. (Oſtſee⸗Z.) 

Koblenz, 27. Okt. [Militäriſches.] Heute mar⸗ 
ſchirte das vorgeſtern aus Baden hier angekommene 
8. Ulanen⸗Regiment und eine Batterie der 7. Brigade, 
welche tn den Dörfern der Umgegend einquartirt wa⸗ 
ren, nach ihrem Beſtimmungsorte Düſſeldorf ab. Dieſe 
Truppen bilden für jetzt den Schluß der aus dem 
Oberlande zurückkehrenden Militärmacht. (Moſelz.) 

Münſter, 27. Oktober. [Militäriſches.] Das 
bereits ſeit längerer Zeit erwartete 4. Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment iſt geſtern hier eingerückt. Daſſelbe wurde von der 
Generalität und den Stabsoffizieren der Garniſon ein 
geholt. Am Thore empfing das Muſikchor des 13ten 
Infanterie⸗Regiments die Küraſſiere. — Se. königliche 
Hoheit der Prinz von Preußen hat Hamm paſſirt, 
obne, wie urfprünglich erwartet wurde, Münſter zu be: 
rühren; die hieſigen höheren Militär- und Civilbehör⸗ 
den haben ſich demſelben am erſtgenannten Orte prä⸗ 


ſentirt. (Reform.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 27. Oktober. (Tages bege⸗ 
benheiten.] Heute Mittag 12 Uhr iſt der Prinz 
von Preußen, von Berlin kommend, wieder dahier 
br ii und im Hotel zum „Ruſſiſchen Hofe“ ab: 
geſtlegen. — Das Quartier⸗Amt bringt, auf Anlaß 
neuer preußiſcher Einquartierung, in Folge er⸗ 
haltenen Auftrags, zur Kenntniß der biefigen Einwoh⸗ 
nerſchaft: „daß hoher Senat fortwährend bemüht ge: 
weſen iſt, eine Beſeitigung der drückenden Einquartle⸗ 
rungslaſt in Stadt und Land herbeizuführen, und daß 
die Hoffnung beſteht, es werde, wie bereits eine Ver⸗ 
dünderung der einquartierten Truppen ſchon dermalen 
nunmehr in kurzer Zeit ein günſtiger 
werden.“ 


Erfolg 
Der 


. men. r eini a⸗ 
brikplätzen dieſes induſtrieuen Be er — 
erpen beſuchen, um dieſen Hafen in Augenſchein 

zu nehmen, wo die großeren Schiffe der deutſchen 
Kriegsflotte überwintern werden. — Die beiden 
Konteichiſchen Mitglieder der interzmiſtiſchen Bundes: 
on, Baron von Küdeck, und der Feldmar⸗ 
Meutenant Schönhals, werden in der nächſten 
erwartet. Sie ſollen bereits df der Rafe 


in. 9 A. 3. 
bi n 26, Oktober. [Miniſterkriſten] — 
— bi * utungen und Gerüchte über eine voll⸗ 
r He unſers geſammten Miniſteriums finden 


hre Beſtäti ; 
ſchwabiſcen Mae nachſtehende Mittheilung des 


„Dem Vernehmen nach hat hat 


ſchuſſe überwieſen. 


Aus dem Großherzogthum Baden, 26. Oktober. 
[Verſchiedenes.] Man erwartet mit jedem Tage 
den Beſchluß, daß der Ausnahmezuſtand, in wel⸗ 
chem wir uns nun ſeit Monaten befinden, zu Ende 
geht. Derſelbe läuft nach dem frühern Beſchluſſe im 
Anfang des Monats November ab, und man iſt feſt 
überzeugt, daß er nicht verlängert werden wird. — 
In Raſtatt ſind geſtern vom Standgerichte zwei vor⸗ 
malige Lieutenants Weick und Bieſele, welche in 
den Reihen der Aufſtändiſchen geblieben waren und in 
Raſtatt mit gefangen wurden, obgleich der Staatsan⸗ 
walt die Todesſtrafe gegen ſie beantragte, vom 
Standgericht vor die ordentlichen Gerichte verwiefen, — 
Die Stadt Durlach hat dem preußiſchen Major 
v. Rohrſcheidt, der mit ſeinem halberſtädter Landwehr⸗ 
Bataillon (27. Regiments) dort im Quartier lag, einen 
Ehrendegen überſendet. (Reform.) 

Kaſſel, 26. Okt. (In der heutigen Sitzung 
der Stände⸗Verſammlung! ſtellte Abg. Henkel 
folgenden Antrag und behielt ſich deſſen Begründung 
bis zur nächſten Sitzung vor: „die Staatsregierung 
aufzufordern, der preußiſchen Negierung zu erklä⸗ 
ren, daß fie von Seiten der kurheſſtſchen Mer 
gierung und der kurheſſiſchen Stände ſich des 
treueſten und kräftigſten Beiſtandes bei Errich⸗ 
tung des deutſchen Bundesſtaates und bei der 
Abwehr jeder Anfechtung dieſes Werkes verſt⸗ 
chert zu halten habe.“ Vom Abg. Bayrhoffer 
dagegen wurde ein Antrag verkündigt, welcher dahin 
geht, das mit Preußen geſchloſſene Bündniß zu beſei⸗ 
tigen. Es ſtehen daher in den nächſten Tagen intevef: 
fante Diskuſſionen bevor. — Wir tragen aus dieſer 
Sitzung noch nach, daß die Staatsregierung, „welche, 
wie die meiſten ihrer Verbündeten, den baldigen Zu⸗ 
ſammentritt des Reichstages wünſcht“, unter Zu⸗ 
grundlegung des Wahlgeſetzes der verbündeten Regie⸗ 
rungen, ein Spezialgeſetz für die Wahl der kurheſſiſchen 
Abgeordneten zum Volkshauſe ausgearbeitet, und daf- 
ſelbe, „welches von dem Verwaltungsrathe als den 
Vorausſetzungen des Bündniſſes entſprechend erkannt 
worden if”, der Stände⸗Verſammlung zur Ertheilung 
der erforderlichen Zuſtimmung vorgelegt hat. Der vor⸗ 
gelegte Geſetz-Entwurf wurde dem Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
(Kaſſ. 3.) 


FF Dresven, 29. Oktbr. [Die Wahlen.] Die 


Wahlen zum Landtage ſind ziemlich beendet und 


nur noch aus zehn Wahlbezirken fehlen alle Nacheich⸗ 
ten. Die Radikalen haben in der That eine kleine 
Majorität erlangt, welche freilich durch den Umſtand, 
daß zwölf auf Suspendirte gefallene Wahlen ungültig 
und bereits Vorbereitungen zu Neuwahlen getroffen 
find, etwas illuſoriſch wird. Unter den ſuspendirten 
Gewählten, befinden ſich Minckwitz, Schaffrath, Heub⸗ 
ner und fein Bruder (Regierungsrath in Zwickau) Hel⸗ 
big, Schmidt und einige ganz unbekannte Größen. 
Tzſchirner und Todt find nirgends in Vorſchlag 
gekommen. Oberländer, welcher laut öffentlicher Er⸗ 
klärung aller Politik fern bleiben und ſich aus den 
Kammerdebatten ganz zurückziehen wollte, hat ſich doch 
anders beſonnen und wird, da des Volkes Stimme 
anders entſchieden hat, nunmehr ſeinen Platz in der 
erſten Kammer nehmen, wo auch Weinlig eintreten 
wird, nachdem er geſtern auf feine Stelle in der zwei⸗ 
ten Kanimer Verzicht geleiſtet hat. Dem Vernehmen 
nach richtet der Dresdener Wahlbezirk, den er vertre⸗ 
ten ſollte, jetzt ſein Augenmerk auf den geheimen Fi⸗ 
nanzrath von Ehrenſtein, der vom Februar bis En de 
April d. J. das Finanzminiſterium inne hatte und ein ſehr 
freiſinniger, für das ehrliche Feſthalten am Bündniſſe 
vom 26. Mai entſchiedener Charakter iſt. An tüchti⸗ 
gen Finanzmännern wird es in der Kammer überhaupt 
nicht fehlen; außer von Ehrenſtein iſt noch ein an⸗ 
derer Exminiſter der Finanzen, Georgi von Mylau, 
und die Herren Dufour⸗Feronce, Poppe, von 
Römer auf Löthayn, ſämmtlich anerkannte Notabili⸗ 
täten in dieſem Fache, gewählt. Nun an Stoff zur 


vften | Berhätigung ihrer Talente wird es ihnen nicht fehlen, 


denn im Geldfordern wird ſich die Regierung ſicherlich 
viel beharrlicher und konſequenter zeigen, als im Feſt⸗ 
halten an einer ehrlichen deutſchen Politik. 


Feſtlichkeit gefehlt. Nun hat ſie gar beſchloſſen: Die 
Steuern zu verweigern. Ob ſie dieſen Beſchtuß 
wird durchſetzen können, iſt eine andere Frage. N 

Noſtock, 26. Oktober. [Proteſt.] Der in öffent⸗ 
lichen Blättern mehrfach beſprochene Proteſt der Prinz 
zen des großherzoglichen Hauſes gegen das in Schwe⸗ 
rin am 10. d. M. publizirte Staatsgrundgeſetz lautet 
nach einer uns aus zuverläſſiger Quelle gewordenen 
Mittheilung wie folgt: 

Wir unterzeichnete Agnaten des großherzoglich mecklen⸗ 
burgiſchen regierenden Fürſtenhauſes finden uns zur Wahr 
rung Unſerer Rechte, fo wie der Rechte Unferer Nachkommen 
zu der Erklärung veranlaßt: daß die von Sr. königlichen 
Hoheit dem regierenden Großherzoge von Mecklenburg⸗ 
Schwerin mit der Kammer der mecklenburgiſchen Abgeord⸗ 
neten vereinbarte Verfaſſung Unfere Zuſtimmung nicht erhal⸗ 


nung der Verfaſſung überworfen, fie erſcheint nicht 
wiederholt. Auch der Vorſtand des mehr bei Hofe und hat ſogar bei der neulichen großen 


ten hat, weil 1) der größte Thei des Domaniums des Groß⸗ 


herzogtbums Mecklenburg⸗Schwerin ohne eine genügend nach⸗ 
gewieſene Nothwendigkeit und im Widerſoruch mit dem Aten 
Artikel des zu Hamburg am 8. März 1701 abgeſchloſſenen 
Vergleichs zum Nachtheil des geſammten Hauſes durch jene 
Vereinbarung alinirt wird und weil 2) durch die Beſtim⸗ 
mungen der vereinbarten Verfaſſung über die künftige Stel⸗ 
lung des Landesheren demſelben weſentliche Regierungsrechte, 
beſenders das Recht der freien Zuſtimmung zu den im Lande 
gegebenen Geſetzen entzogen ſind, während es zu einer kon⸗ 
ſtitutionellen Reform der Landes⸗Verfaſſung, deren Noth⸗ 
wendigkeit Wir anerkennen, keineswegs erforderlich war, die 
landesfürſtliche Würde, deren Erhaltung das geſammte Haus 
mit voller Berechtigung intereffirt, in eine, mit dem Weſen 
monarchiſcher Staaten nicht mehr vertragliche unterordnung 
unter die Beſchlüſſe gewählter Verſammlungen für alle Zeir 
ten zu verſetzen. Damit nicht aus Unſerm Schweigen Unſer 
Anerkenntniß der Rechts ültigkeit jener Verfaſſung gefolgert 
werde, proteſtiren Wir hierdurch ausdrücklich gegen deren 
Inhalt und die Publikation. — Berlin, den 5. Okt. 1849. 
gez. Wilhelm Herzog zu Mecklenburg. — Ludwigsluſt, den 
6. Okebr. 1849. gez. Guſtav Herzog zu Mecklenburg. — 
London, den 10. Oktbr. 1849. gez. Friedrich Wilhelm 
Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelie. — Berlin, den 
5. Oktbr. 1849. gez. Georg Herzog zu Mecklenburg. 

(Nd. Korreſp.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 

Altona, 28. Oktober. Heute in der Frühe um 
6 Uhr wurden mit einem Extrazuge 1500 Mann von 
den ſeit dem 24. d. in Hamburg eingetroffenen preu⸗ 
fifchen Truppen nach Rendsburg befördert. Der Reſt 
dieſer in Hamburg befindlichen Truppen wird morgen 
um dieſelbe Zeit ebenfalls mittelſt eines Separatzuges 
nach Rendsburg abgehen. € 

Schleswig, 27. Okt. Alles bereitet ſich auf eine 
Entſcheidung vor. General Hahn hat ſeine Ankunft 
auf heute angezeigt; Quartier für die 3000 Mann 
des 7. preuß. Regiments iſt in den Dörfern dieſſeits 
der Eider beſtellt; die hier noch liegenden Kompagnien 
des 12. preuß. Regiments ſollen morgen, wenn jene 
anlangen werden, nach dem Weſten und Oſten des 
Landes abmarſchiren; die Huſaren kehren von Tondern 
auf hier zurück. — Die fünf däniſchen Schiffe, die 
etwa %, Meilen von Eckernförde ſich gezeigt, find ges 
ſtern davon geſegelt. Der Kommandant der Stadt 
Eckernförde ſoll angefragt haben, was fie beabſichtigten ? 
Nachdem der Schiffskommodore erfahren, daß dieſe 
Frage vom Kommandanten geſchehen ſei, fol man in 
dänſſcher Weiſe, den Beſuch des Hafens ignorirend, 
geäußert haben, ob der Kommandant auch Komman⸗ 
dant der Oſtſee ſei? (H. C.) 

Flensburg, 27. Oktober. Aus Sundewitt wird 
uns berichtet, daß ſicherem Vernehmen nach die Dänen 
heute oder morgen ihre Schiffbrücke von Sonderburg 
nach Sundewitt hinüber ſchlagen werden, die an jener 
Seite in völliger Bereitſchaft liegt. — Es heißt, die 
Kommiſſion zur Unterſuchung in Betreff der Zerſtörung 


der Düppeler Schanzen, die bisher zu Gravenſtein ihren 


Sitz gehabt, werde ſich nach Sonderburg begeben. 


8 (D. ⸗ T.) 
Oeſterreich. 

Wien, 29. Oktober. [Finanzielles. Kür 
eiſcher Konflikt. Hr. v. Perſignp.) Die 
nunmehr erfolgte Steuerausſchreibung in Uns 
garn muß mehr als eine Demonſtration zu Gunſten 
des Staats kredites betrachtet werden, denn als wirkliche uns 
mittelbare Quelle des Staatseinkommens, da die Geld⸗ 
kräfte des Landes durch das unſelige Banknotenverbot 
gänzlich zerrüttet worden find und die Zahlungsfähigkeit 
der Steuerpflichtigen eben gleich Null iſt. Nur als 
legiskatociſche Maßregel eröffnet fie für die Zukunft 
die Ausſicht eines bedeutenden Einkommens und nur 
als ſoiche bietet fie den Gläubigern des Staates eis 
nige Bürgſchaft dar, welche um ſo nothwendiger er⸗ 
ſcheint, als ſich der Finanzminiſter bereits mit dem 


Hannover, 27. Oktober. [Heinrich v. Gagern] Abſchluß eines neuen Darlehens beſchäftigt, da das 


iſt geſtern Abend von Hamburg hler angekommen. 
Ein beſonderer Empfang fand eigentlich nicht ſtatt, 
obwohl ſich eine ziemlich große Anzahl Neugieriger 
eingefunden hatte; doch eilte v. Gagern ſo raſch zu 


ſeinem Hotel, daß nicht Vielen das Glück des Anblickes 
zu Theil geworden iſt. Eine Feierlichkeit, ihm zu Ehren, 
iſt heute Abend nicht veranſtaltet geweſen. Heute fou der Koſſuthnoten ausſprechen und dieſelben in eine in 


er mit dem Miniſter Stäve eine mehrſtündige Con⸗ 

ferenz gehabt haben. H. C.) 
Mecklenburg, 28. Okt. [Unfere Ritterſchaftj 

ſich bekanntlich mit der Regierung wegen Anerken⸗ 


jüngſt aufgenommene Darlehen ſich blos auf die Dek⸗ 
kung der Bankſchulden und die Hebung der Valuta 
bezieht. Wie leicht könnte ſich der Staat in Ungarn 
raſch eine ergiebige Quelle von Steuereinnahme etöff⸗ 
nen, wollte er mit Aufopferung der ſtarren Prinzipi⸗ 
enſtrenge die, wenn auch nur theilweiſe Anerkennung 


einer gewiſſen Periode abzutragende Landesſchuld um⸗ 
wandeln, denn dadurch bliebe das Volk bei Beide 
und würde leicht und fröhlich die Steuerzahlung Übers 
nehmen. So aber iſt der Sprung aus der Unabhän⸗ 


0 


gigkeitsperiode in die Steuerperiode der öſterreichiſchen n 


Hertſchaft zweifach empfindlich, weil das ungariſche 
Volk unter Koſſuths Regiment weder eine Steuer zu 
entrichten hatte, weil alle, Ausgaben durch die Bank⸗ 
notenpreſſe beſtritten wurden, noch litt man an Geld⸗ 
mangel, da dieſes mit vollen Händen unter die Menge 
geſtreut wurde; jetzt dagegen ſoll man Steuer entrich⸗ 
ten und bekommt auch kein Geld dazu, ein Umſtand, 
der Viele zur Verzweiflung treiben wird und der 
Phantaſie der Nation ſtets die Zeiten Koſſuths im 
ſchönſten Lichte ausmalen muß. — Der Zwiſt zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und der Pforte wegen der Ausliefe⸗ 
rung der Flüchtlinge hat bereits die wichtige Folge ge⸗ 
habt, daß das hieſige Kabinet die Unabhangigkeit des 
Bei von Tunis anerkannt hat, nachdem ſchon früher 
England und Frankreich desgleichen gethan. Zur An⸗ 
knüpfung direkter diplomatiſcher Verbindungen hat 
der Konſul Merlato in Zripelis den Befehl erhalten 
als k. k. Generalkonſul nach Tunis ſich zu begeben. 
— Die Miſſion des Herrn v. Perſigny an den 
hieſigen Hof iſt vollkommen geſcheitert; ſie bezog ſich 
bekanntlich auf die Ausfolgung der Leiche des in der 
Kapuzinergruft ruhenden Herzogs von Reichſtadt, 
welche indeß verweigert ward. Die Abſicht Napoleons, 
mit der Uebertragung dieſer Aſche, am 15. Dezember 
eine Nachfeier des Jahres 1840 zu begehen und die 
herrſchende Stimmung ſodann für dynaſtiſche Zwecke 
auszubeuten, iſt ſomit vereitelt worden und zwar wie 
es heißt durch den hier verweilenden Herzog von 
Nemours. 

N. B. Wien, 29. Oktober. [Tages bericht.) 
J. Maj. die Kaiſerin Mutter iſt von dem ſie be⸗ 
troffenen Unfalle ſo weit hergeſtellt, um der Frier der 
ſilbernen Hochzeit des Erzherzogs Franz Karl und der 
Erzherzogin Sophie, der Eltern Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers beiwohnen zu können, und wird noch im Laufe 
des heutigen oder morgigen Tages erwartet. So viel 
man vernimmt, wird dieſe Feier ſich auf den kaiſerli⸗ 
chen Familienkreis beſchränken. — Nebſt dem Veteri⸗ 
närprofeſſor Graf hat nun auch der am Joſephinum 
angeſtellte Profeſſor Zepharovich ſeine Entlaſſung erhal⸗ 
ten. Bei Beiden wird deren frühere Einverleibung 
bei der akademiſchen Legion als Grund angegeben. — 
Die den Beſitzern von Koſſuthnoten wiederholt ab⸗ 
geſprochene Entſchädigung ſoll nun dadurch ein Ges 
gengewicht erhalten, daß den am Meiſten betheiligten 
Gemeinden anſehnliche Vorſchüſſe zu den billigſten Be⸗ 
dingungen gewährt werden. Uebrigens will man jenen 
Beſchluß noch immer nicht als definitiv betrachten, in 
Anbetracht vieler dagegen ſprechender Umſtände, wie 
denn verſichert wird, Fürſt Windiſchgrätz habe noch 
am Tage vor der ausgeſprochenen Nulliſizirung Mill: 
tärſolde in ungariſchen Noten auszahlen laſſen. — 
Sowohl aus Oberöſterreich, als aus Böhmen 
wird von einem Wiedererſcheinen der Liguorianer 
berichtet. In Böhmen ſollen ſie bei Hohenelbe ein 
Kloſter beziehen. — Die von mehreren Blättern mit⸗ 
getheilte Nachricht über den Beſchluß des Miniſterraths 
in Betreff der zu ſiſtirenden Todesurtheile für rein po⸗ 
litiſche Vergehen in Ungarn, iſt dahin zu berichtigen, 
daß F. 3. M. Haynau einen Kourier nach Peſth ent⸗ 
ſendet und ſeinerſeits durch dieſen die Einſtellung von 
Todesurtheilen während ſeiner Abweſenheit anbefohlen 
habe). — Aus Brescia wird berichtet: Fortwährend 

gehen ſtarke Truppenabtheilungen von hier über Ve⸗ 

rona nach Vorarlberg. Doch verlautet, daß auch 
ein Theil der Armee nach Boche di Cattaro beſtimmt 
ſei, da die orientaliſche Frage unſern politiſchen Hori⸗ 
zont zu verfinſtern anfängt. ; ; 

* Wien, 29. Oktor. [Die magyar. Flücht⸗ 
linge.] Nach direkten Berichten aus Widdin vom 
18. d. war es dem öſterr. General Haus lab gelun⸗ 
gen, die Mehrzahl der Magyaren, worunter viele 
Honveds⸗Offiziere, zur Annahme des General⸗Par⸗ 
dons und zur Rückkehr in ihr Vaterland zu bewegen. 
Es ſind gegen 25,000 Mann nach Orſova abge⸗ 
gangen. Die Inſurgentenchefs, mit Koſſuth an der 
Spitze, wurden in Widdin ſtreng bewacht und erwar⸗ 
ten nun ihr weiteres Schickſal aus Konſtantinopel, wo 
die Unterhandlungen über ihre Beſtimmung abgeſchloſ⸗ 
ſen ſind. 

Prag, 27. Oktober. [Militäriſches.] Mit dem 
geſtrigen Poſtzug ſind ſechs Arreſtanten in Eiſen von 
Wien gekommen, alle zum Feſtungsbau in Thereſien⸗ 
Stadt verurtheilt. — Die Truppenmärſche währen 
noch fort. Geſtern Abend um 7% Uhr kamen zwei 
Kompagnien Artillerie, heute Vormittag um 9½ Uhr 
das Regiment Wohlgemuth von Wien an, leßteres 
aber ſo ſchwach, daß manche Kompagnie kaum 20 

Mann zählt. Nachmittags ſollte ein Bataillon von 
Prinz Emil eintreffen. Auch wurden heute 4 Batte⸗ 
rien Geſchütz erwartet. (Prag. Bl.) 
I. Krakau, 28. Okthr. [Oeſterr. Militär. — 
Zur Leidenschronit während der ruſſiſchen 
Einquartierungen) Das bis jetzt hier garniſo⸗ 
nirende öſterreichiſche Militär vom Regiment Schön: 
hals hat uns verlaſſen, und außer den ſchon längſt 
eingetroffenen Kompagnien von Wellington, einem 
7) Daffelde hat bereits geſtern unſer NKorreſpondent 
berichtet. Red. 


nenn) — . 


| euen ſtarken Garniſonszuwachſe vom Regimente Ko u⸗ 
delka, den Plat geräumt. — Der allerletzte Durch⸗ 
marſch des ruſſiſchen Militärs, gegen 3000 M. 
Infanterie, ſoll heute ſtattgefunden haben. Trotz dem 
klingenden Gelde, das die Offiziere hier zurückgelaſſen, 
wird man doch allgemein froh ſein, dieſer freilich erbe⸗ 
tenen Gäſte los zu ſein, da man jetzt täglich, beſon⸗ 
ders vom Landvolke, gar viele Klagen über das zü⸗ 
jgeltofe Benehmen der ruſſiſchen Truppen 
vernimmt. Die ruſſiſchen Soldaten ſollen in den Dör⸗ 
fern gar fürchterlich gehauſt, und den armen Bauern 
das Bischen Vieh, das nicht geſetzlich zur Ernährung 
der Truppen gegen Quittung requirirt wurde, entweder 
geſtohlen oder gradezu geraubt haben. Es ſoll auf 
dem Lande gar jämmerlich ausſehen und mancher 
Bauer außer dem Verluſte ſeiner Habe auch 
noch den ſeiner Kinder beklagen. Es iſt nämlich 
eine ſonderbare, aber nur allzuwahre Thatſache, daß 
die ruſſiſchen Soldaten nach Zigeunerart in vielen Dör⸗ 
fern den Wirthsleuten ihre Kinder geſtohlen und mit 
ſich geführt haben. Es läßt ſich nicht begreifen, was 
fie zu dieſem nicht einträglichen Diebſtahle vermochte, 
da ſie dieſe Kinder nicht einmal nach Rußland brin⸗ 
gen werden, und ſie ihnen doch, dort angelangt, abge⸗ 
nommen werden. Der ruſſiſche Soldat iſt alſo in 
jeder Beziehung feinem ihm vorausgegangenen Rufe 
treu geblieben; was aber unendlich überraſchte und mir 
ſelbſt zu berichten ſchwer fällt, iſt das traurige Fak⸗ 
tum, daß felbft ruſſiſche Offiziere ſich die Schänd⸗ 
lichkeit zu Schulden kommen ließen, die ſie gaſtfreund⸗ 
lich aufnehmenden Landleute zu berauben. Beſonders 
macht ein in Seibuſch bei Biala vorgekommener Fall 
Aufſehen und trägt nicht wenig zu dem Grolle gegen 
die Ruſſen bei. Ein Offizier packte nämlich in dem 
ihm fürs Nachtlager angewieſenen ſchönſten Zimmer 
im Hauſe eines wohlhabenden Bauers alle Habſelig⸗ 
keiten des Wirthes zuſammen, ſchloß das Zimmer und 
begab ſich in aller Frühe aufs Gericht, um Klage zu 
führen, daß der Bauer ihn beſtohlen habe. Der 
Bauer wurde natürlich alſogleich citirt, der Offizier 
hatte indeſſen, während der Bauer bei Gericht war, 
ſeine eigenen Sachen und das geſtohlene Gut zuſam⸗ 
mengenommen und Haus und Dorf verlaſſen. Hier 
in Krakau kommen wohl auch Exzeſſe vor, wie ich 
Ihnen ſchon geſchrieben, doch wird natürlich von den 
ruſſiſchen Militärbehörden darauf geſehen, daß fie mer 
nigſtens nicht allzu allgemein werden und nicht zu viel 
Stoff zu öffentlichem Skandale darbieten. Doch kann 
ich hier nicht eine Bemerkung ſelbſt im ruſſiſchen In⸗ 
tereſſe, beſonders aber im Intereſſe der Humanität un⸗ 
terdrücken. Man begegnet auf den Straßen nur all⸗ 
zuoft kaum geneſenen verwundeten ruſſiſchen Soldaten, 
bleichen, abgezehrten Geſtalten, die kaum auf den Fü⸗ 
ßen zu ſtehen vermögen, und mit den Flinten auf den 
Rücken ſich mühſam dahinſchleppen, wahrſcheinlich um 
in ihre Heimath zu marſchiren. Unmöglich werden 
dieſe Jammergeſtalten von den öſterreichiſchen Militär⸗ 
ſpitälern, wo ſie gewiß die allerhum anſte Be⸗ 
handlung erfahren, entlaffen, außer auf ausdrück⸗ 
liches Verlangen der ruſſiſchen Behörden. Könnten 
nun dieſe nicht dafür ſorgen, daß die noch nicht ganz 
Hergeſtellten nicht zu Fuß mit den ſchweren Flinten 
auf dem Rücken, ſondern in bequemen Wagen fortge⸗ 
ſchafft werden? Es wäre dieſes ſchon allein deswegen 
wünſchenswerth, daß wir hier mit dieſen widrigen Schau⸗ 
ſpielen, an die uns die tatelloſe, wahrhaft ſchonende Behand: 
lung des Militärs von Seiten der öſterreichiſchen Be⸗ 
hörden, Gott lob, nicht gewöhnte, verſchont werden 
möchten. Es ließe ſich noch manches anführen, was 


ruſſiſchen Einquartierungen dienen könnte. Doch dieſe 
Zeit wird ja bald zur Vergangenheit werden, denn 
dieſe Woche, oder höchſtens in zehn Tagen, wer⸗ 
den uns die noch hier lebenden ruſſiſchen Be: 
amten verlaſſen und ſogar ihre Aktenſtöße mit⸗ 
nehmen. Wir bleiben alfo, da der Ausnahmszuſtand 
noch immer ſein Recht behält, dann nur unter der 
Herrſchaft des öſterreichiſchen Militärkommandos, das 
jedenfalls ein ſehr gelindes ſein wird, beſonders wenn 
es ſich beftätigt, daß der hier allgemein beliebte Feld⸗ 
marfchalllieutenant Baron Moltke als Kommandi⸗ 
render hierher kommt. Feldmarſchalllieutenant Leg e⸗ 
ditſch hat uns bereits verlaſſen und iſt auf ſeinen 
Poſten nach Vorarlberg abgegangen. Der General 
Hlavitſcher vertritt indeſſen feinen Poſten. 


Peſth, 25. Oktbr. [Kriegsrechtliche Urtheile.) 
Aus der Menge der neuerdings publicirten kriegsge⸗ 
richtlichen Urtheile heben wir folgende zwei hervor: 
„Eduard Zerdahelyi, von Preßburg gebürtig, 25 
Jahre alt, katholiſch, ledig, Muſiker, und Julius 
Fidler, ebendaſelbſt gebürtig, 25 Jahre alt, evange⸗ 
liſch, ledig, der Medizin Befliſſener, rechtlich geftändig, 
im Monat Dezember v. J. von der Rebellenregierung 
eine Geldſumme von 29,000 Fl. C. M. zu dem Ende 
übernommen zu haben, ſolche zur Förderung der 
Revolutionszwecke nach Breslau zu über⸗ 
bringen, auf der Dahinreiſe aber angehalten worden 
zu ſein, wurden als der Vorſchubleiſtung zum bewaff⸗ 
neten Aufſtande ſchuldig, nach dem Art. 62 des Mi⸗ 
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als Beitrag zu unſerer Leidenschronik während der | F 


litärſtrafgeſesbuches zu zweijährigem Feſtungsarreſte 
[Finanzielles. — Die Gefangenen. 
ſämmtliche Wiener Blätter haben * eg re 
mit einem Anſtrich von Gewißheit die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß man im Miniſterium an eine Entſchädi⸗ 
gung für den Beſitz an revolutionären Noten nicht 
mehr denkt. Ich kann Ihnen dagegen aus ganz ver⸗ 
läßlicher Quelle mittheilen, daß einer der. tüchtigften 
öſterreichiſchen Finanzmänner vom Miniſterio den Auf- 
trag erhalten, bis zur Löſung des gewichtigen Problems 
erforderliche Vorarbeiten auszuführen. Wollte man nun 
wirklich gar keinen Erſatz leiſten, ſo verſtänden wir 
nicht, wozu jene Vorarbeiten dienen follen. Eine hie⸗ 
fige Korreſpondenz im „öſterreichiſchen Korreſpondenten“ 
ſuchte auch die allgemein verbreitete Angabe dadurch zu 
erhärten, daß die vom Militär⸗Commando ertheilten 
Quittungen die Art der überreichten Noten nicht ſpe⸗ 
cialiſire; aber auch dieſem muß ich aus eigener Erfah⸗ 
rung widerſprechen. Das dem Bureaubeamten vorlie⸗ 
gende Buch enthält allerdings verſchiedene Rubriken für 
die verſchiedenen Papierſorten. — Geſtern hieß es au 
gemein, der Holzplatz werde heute ein neues Schau⸗ 
ſpiel darbieten, die Geliebte desjenigen, der den er⸗ 
ſten Streich gegen den Grafen Lamberg geführt, die 
Tochter eines hier bekannten Gaſtwirthes, würde ent⸗ 
hauptet werden. Gottlob iſt das Gerücht nicht zur 
Wahrheit geworden. — Wieder wurden mehrere Ge⸗ 
fangene eingebracht, man nennt Battay, Szal ay, 
Kendeleny und mehrere hieſige Bürger, welche feit 
Kurzem vermißt werden. Die Trauer, welche ſeit den 
letzten Todesvollſtreckungen in den Gefängniſſen herrſcht, 
iſt unbeſchreiblich; Jedermann fürchtet den Tod, und 
ſieht mit Bangen dem Verhör entgegen. Lelder währt 
dieſer ſchreckliche Zweifel bei Manchen ſehr lange, es 
giebt deren, welche ſechs Wochen im Kerker ſchmachten, 
ohne noch zum Verhöre gelangt zu ſein. Monate ſind's 
bereits, ſeitdem der letzte Kanonendonner verſtummt; 
findet die Klage der Humanität noch kein Gehör? 
8 (Lloyd.) 
Nuß land. 

St. Petersburg, 22. Oktober. ([Der türkiſche 
Konflikt.] Wir können aus beſter Quelle mitthei⸗ 
len, daß die ungariſche Flüchtlingsfrage entſchie⸗ 
den iſt, und zwar an dem Tage, an welchem die 
direkten Verhandlungen zwiſchen dem Grafen Neſſel⸗ 
rode und Fuad Effendi begonnen haben. Die Ge⸗ 
ſandten Frankreichs und Englands, die als Ver⸗ 
mittler ihre bona officia anboten, wurden bedeutet, 
Rußland bedürfe bei feinen Verhandlungen mit 
der Pforte keines Vermittlers und in dieſem be⸗ 
ſonderen Falle ſei es zu ſpät, da alle Differen⸗ 
zen bereits beigelegt ſeien. Die näheren Details 
kennt man noch nicht. (S. den Art. Paris.) 

(N. Pr. Z.) 
Nrankreich. 
Paris, 27. Oktober. [Löſung des türki⸗ 
ſchen Konflikts. — Miniſterielles. — Ab⸗ 
ſchied Falloux. — Römiſches. — Aus Ma: 
drid.] Die türkiſche Angelegenheit hat endlich 
ihre definitive und friedliche Löſung gefunden. 
Die Regierung hat heute folgende telegraphiſche De⸗ 
peſche aus Petersburg erhalten: „Der General 
de la Moricière an den Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten. St. Petersburg, den 18. Oktober. 
Der Graf Neſſelrode hat geſtern dem ottoman. Geſand⸗ 
ten notifizirt, daß der Kaiſer, in Betracht des Schreibens 
des Sultans, ſich mit der Forderung begnüge, daß die 
Flüchtlinge aus der Türkei verjagt werden. — 
uad Effendi ſieht die Angelegenheit hiermit als 
erledigt an.““ — Uebereinſtimmend mit dieſer De, 
peſche meldet auch eine heutige Korreſpondenz aus Wien: 
daß das öſterr. Kabinet eingewilligt hat, den größten Theil 
der Widdiner Flüchtlinge zu amneſtiren, wenn die Pforte 
die übrigen vom türkiſchen Gebiete entferne. — Ge⸗ 
ſtern Adend fand eine ſehr zahlreiche und ſtürmiſche 
Verſammlung im Verein des Staatsrathes ſtatt. Der 
Sturm über dem Haupte Dufaures ſcheint zu 
wachſen. Die Verſammlung deliberirte über die Kriegs⸗ 
frage gegen das Kabinet, und obgleich der definitive 
Beſchluß bis zum Montag verſchoben worden iſt, ſe 
war die Majorität doch geſtern ſchon entſchieden, ei 
kategoriſche Erklärung von dem Miniſterium übe 1 
Beamtenfrage zu fordern, und in dem Falle, daß b 
nur den geringſten Anſtand nehmen ſollte, allem oe fordeo 
rungen der Verſammlung Folge zu geben, gie a zu 
ſtürzen. Hr. Mols erklärte ſich deren ich ewalt 
zu übernehmen, wenn die Majoricät ; 11 
* i ve \ 
ſtützung zufagt. De; ier Mann bezeich⸗ 
mer ſehr vorſichtig. — Ein g ſehr ri 
nete die gegenwärtige Revolt Ainiſt richtig mit fol⸗ 
genden Worten: „Von den erium, wie von 
t kann 
dem Gouvernement berhau „man ſagen, die 
Majorität hat fie wache Sen: 1b läßt fie dech leben. 
Es befinden ſich dem; iniſterrum ‚gegenüber, zwei 
Parteien, die fi . zu ſagen brauchen, um 
es zu flürgen, da ſich aber dieſe beiden Parteien „nein“ 
(Fortſetzung in der Bellage.) 
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muß, zu bewerkſtelligen geweſen. Und ſo blieb jede nicht bankmäßig ausgegeben ſind. Von dieſer Summe 


Obligation ein Wechſel in der Hand ihres Eigners, gingen jedoch noch ab alle guten Forderungen an die 
den die Stadtkaſſe nach 6 Monaten zu honoriren Darlehnskaſſe, an die Pypotheken⸗Verpfänder und alle 


7 Gortſetzung.) 

ſagen, ſo bleibt es aufrecht. Wir werden weniger 
durch die Konſtitution als durch die grammatiſche Re⸗ 
gel regiert: „zwei Negationen gleichen einer Bejahung.“ 
— Ueber den Rücktritt Falloux's kann nun kein 
Zweifel mehr obwalten. Die „Patrie“ meldet heute: 
„Hr. v. F alloux iſt geſtern in Paris angekommen, 
um die Dispofitionen zu feiner Abreiſe zu treffen, 
welche fein. Geſundheitszuſtand unverzüglich erfordert. 
Ehe er Stors verlaſſen, erhielt er noch den Beſuch 
des Hrn. v. Perſignp, den der Präfident der Repu⸗ 
blik abgeſchickt, um ſich nach dem Befinden des Mi⸗ 
niſters zu erkundigen und ihm den Wunſch und die 
Hoffnung einer baldigen Herſtellung von feinen Be: 
ſchwerden auszudrücken. Die ernſtlichen Vorſchriften 
der Aerzte nöthigen Hrn. Fallour, ſich unverzüglich 
von den Geſchäften zurückzuziehen. Heute Morgen be⸗ 
gab er ſich zu dem Präſidenten der Republik, um dem⸗ 
ſelben feine Demiſſion zu überreichen, die er ihm be: 
reits durch Herrn v. Perſigny hatte anzeigen laſſen. 
Morgen verläßt er Paris, um ſich nach dem Süden 
zu begeben.“ — Der heutige „Moniteur“ beſtätigt in 
offizieller Weiſe die auch Ihnen ſchon mitgetheilte 
Nachricht, daß der zum Kommandanten der römiſchen 
Expeditionsarmee ernannte General v. Hautpoul 
auch die diplomatiſchen Funktionen des Bevollmächtig⸗ 
ten bei dem heiligen Stuhle verſehen wird. — Die 
Nachrichten aus Rom melden noch immer von der 
Spaltung zwiſchen dem Miniſter Salvelli und der 
franzöſiſchen Verwaltung in Betreff der Polizei-Ange⸗ 
legenheiten. So wurde neulich ein gewiſſer Caputs 
in Rom verhaftet, den man als den Chef der Bewe⸗ 
gung in Neapel verdächtig hielt. Das neapolitaniſche 
Gouvernement verlangte die Auslieferung und Salvelli 
hatte bereits Befehle gegeben, dieſes Verlangen zu er⸗ 
füllen, allein der General Roſtolan wiederſetzte ſich der 
Auslieferung in ſehr energiſcher Weite. — Nach Nach⸗ 
richten aus Madrid vom 22, ift Alles wieder in ru⸗ 
higen Zuſtand zurückgekehrt. Die Miniſter haben ihre 
Portefeuilles wieder übernommen und von der Königin 
die verlangte Satisfaktion erhalten. Die Perfonen. 
welche an der Pallaſt⸗Inttigue betheiligt waren, ſind 
bereits auf die Feſtungen abgeſchickt, und der König 
ſelbſt iſt in ſeinen Apartements eingeſchloſſen und darf 
Niemanden ſehen. 5 

tali e nun. 

* [Die adminiftrative Trennung Sizi⸗ 
liens von Neapel], die wir neulich gemeldet, wird 
heute durch ein Dekret des Königs von Neapel offi⸗ 
ziell beſtätigt. Dieſes Dekret beſtimmt: 1) daß die 


Civil, Finanz- und geiſtliche Verwaltung Siziliens 


geſondert und getrennt ſein ſolle von der der andern 
Provinzen des Reichs, und daß Sizilien den vierten 
Theil beizutragen habe zu den gemeinſamen Ausgaben 
für die Unterhaltung des königlichen Hauſes, der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, des Krieges und der Ma⸗ 
rine; — 2) daß die Verwaltung Siziliens einem 
Statthalter anvertraut werde, dem ein Conſeil beige⸗ 
geben wird, deſſen Vorſitz ein Staatsminiſter führt; 
— 3) daß der Statthalter ein Prinz der königlichen 
Familie oder eine andere hochgeſtellte Perſon fiis — 
4) daß die Angelegenheiten, welche ohne königliche 
Entſchließung nicht gelöſt werden können, von dem 
Statthalter mit der Anſicht des Conſeils dem Könige 
vorgelegt werden. 


Lohales und Ptovinzielles. 


A. Breslau, Ende Oktober. [(Zur Stadtbank⸗ 
Frage.] In einer Zeit, wo Mißverſtändniſſe oft das 
Gute überwuchern, erſcheint mir ein Jeder doppelt ver⸗ 
pft e ner Aufklärung ſolcher Nebelbilder das Sei⸗ 
mg“ Vortbagen. Ohne von der Stadtbank irgend 
einen 2 en zu genießen, ohne ihr anzugehören und 
ohne Auftrag, m ich meinen Beitrag nicht zurückhal⸗ 
ten, die weit abſchweifenden Urtheile über dieſes Inſti⸗ 
tut zu berichtigen. Die Widerſacher deſſelben laffen 

’ = 125 * theilen: 
n ſolche, 5 e gan inrichtung der 
Bank Front machen; ret 
2) in ſolche, die auf die projektirte Ausgabe der Aten 
3 Million ſcheel ſehen, und a 
) in ſolche, die eine Uebernahme der Fonds anderer 
itute zur Fundirung dieſer ten Million nicht 
A dien wollen. 


5 n: Wie ent 
die Stadtbau en wir zuerſt frage ftand denn 


Der günftige 


Zeitpunkt, bei Convertirung der 
Breslauer weden von 4 auf 3% pCt. 
die Anand zu verſchaffen, war, aus mir unbe⸗ 
nen ‚Gründen, unbenutzt verſtrichen. Es wäre da⸗ 
mals mit einem Opfer, was heute nur klein erſcheinen 
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hatte. Da kamen die Jahre 1847 und die Koſtdar⸗ 
keit von 1848. Die Stadtbehörde mußte auf Mittel 
denken, bedeutenden Kündigungen zu begegnen, Arbeit 
zu ſchaffen und zu bezahlen und dem kleinern Ge⸗ 
werbsſtande unter die Arme zu greifen. Und es wurde 
(wahrſcheinlich doch wohl vom Kämmerer) die Stadt⸗ 
Bank geſchaffen. Hierher konnten nun die gekündig⸗ 
ten Obligationen wandern, um in hundert Theilen, 
gleich klingender Münze, wieder in alle Welt zu ge⸗ 
hen. Damals kam mir die wohl zeitgemäße Frage 
nicht zu Ohren: Iſt es auch gut für die Stadt, wie⸗ 
der ein kaufmänniſches Gefhäft zu beginnen, während 
wir damit umgehen, uns des Holzhandels zu entledi⸗ 
gen? Wird uns ein Gefhäft — jetzt ein Freund in 
der Noth — wenn auch nur durch die Schwierigkeit, 
es mittelſt einer Deputation zu verwalten, etwa einſt 
Verlegenheiten bereiten? 

So lange die Vielköpfigkeit der Bankkommiſſion dem 

einträchtigen, raſchen und gediegenen Handeln derſelben 
keinen Abbruch thun wird, ſo lange Männer an der 
Spitze derſelben ſtehen werden, die mit eiſernem Wil⸗ 
len, mit klarem Verſtande, den eigentlichen Zweck der 
Stadtbank (§ 3 des Privilegiums) unverrückt im Auge 
halten, wie gegenwärtig, ſo lange eine Gemein⸗ 
ſchäft uneigennütziger Männer mit redlichem Willen, 
mit weiſer Erfahrung und mit Sachkenntniß ihren Di⸗ 
rektor unterſtützen und nur der Mutter der Weisheit 
huldigen wie jetzt, ſo lange wird unſere gute Stadt, 
mit oder ohne 2te Million Noten, mit oder ohne 
Inſtitutsfonds, nur Segen von dieſem Unternehmen 
ernten. 
Die Noten ſind, wie bekannt, durch eine Deckung 
geſichert, welche mindeſtens zu einem Dritttheil in baa⸗ 
tem Gelde beſteht, und zu zwei Dritttheilen in geld⸗ 
werthen Staats- oder Kommunalpapieren, zu ihrem 
wirklichen Werthe angenommen. Für jedes Hundert 
ausgegebene Noten empfängt aber die Bank noch eis 
nen zweiten Werth, in dem dafür deponirten Geld⸗ 
Papier oder der verpfändeten Waare. Wenn alſo je⸗ 
mals eine Kreditloſigkeit ihres Papiergeldes eintreten 
ſollte, fo bedarf fie der erſten, von dem Stadt⸗Eigen⸗ 
thum gemachten Deckung nur ſo lange, bis ſie ihre 
Forderungen eingezogen, um ihr Fundament wieder 
unperſehrt zu beſitzen. 

Nun kann aber unſere Stadtbank den vierten Theil 
ihrer Noten gegen nicht bankmäßige Sicherheit 
austhun. 

Darunter verſtehen wir die Zahlungen an die ſtäd⸗ 
tiſche Darlehnskaſſe zu Vorſchußleiſtungen an Gewer⸗ 
betreibende, Hypotheken⸗Beleihungen und — ni faller 
— vorhandene Vorſchüſſe an die Stadtkaſſe, und hier⸗ 
für allein könnte wohl das Grundkapital der Bank 
einmal reſponſable werden. 

Aber warum wollte man dem Gewerbeſtande helfen? 
warum Hypotheken beleihen? warum mußte die Käm⸗ 
merei Kapitalien von der Bank beziehen? Antwort: 


weil es nöthig war! Es wäre keine Kunſt, heute politiſche Demonſtration nach Auß 
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Activa der Kämmerei, und da würde ſich die Vertre⸗ 
tung der fremden Fonds wahrſcheinlich wohl auf Nichts 
teduciren, Das hier Geſagte paßt natürlich nur für 
eine unvorhergeſehene Krifis, eine ſolche iſt kaum 
denkbar, dagegen wohl von der Vorſicht der Bank⸗ 
Deputation Beſſeres zu erwarten. Der Frieden der 
ſeligen Stifter der übergehenden Fonds würde wahr⸗ 
lich nicht geſtört werden. Sie wollten dauernd wohl 
thun und würden nicht zürnen, wenn ihre Gaben 
zum Oeffnen einer reichlicher fließenden Quelle benutzt 
würden. 

Was den Vorwurf anlangt, daß die Bank ſich er⸗ 
boten hat, die fraglichen Fonds pari anzunehmen; ſo 
erledigt ſich dieſer einfach dadurch, daß die nur beim 
Verkauf verloren gehende Coursdifferenz allerdings 
ein Geſchenk der Kämmerei iſt, was ſich dieſe aber 
wieder ausbitten könnte, wenn — ſtolzes Breslau freue 
dich — die Zeit da fein wird, wo Armen⸗ und Kranken⸗ 
Fonds keiner Zuſchüſſe mehr bedürfen. ; 

So find denn die beregten Inſtitute durch die 
Garantie der Kommune eigentlich nur Actionäre 
am Bank⸗Ueberſchuß. Denn es iſt doch wohl ganz 
gleich, ob der Bankertrag ſeinen Weg durch die Stadt⸗ 
Kaſſe an die reſp. Stiftungen als Zuſchuß nimmt, oder 
den Letztern von der Bank direkt zufließt. Das Leih⸗ 
Amt arbeitet ja, ſo viel ich weiß, auch mit frem⸗ 
den Fonds. 

Eins, und hiermit ſchließe ich, mögen und werden 
die Väter der Stadt immer im Auge behalten, daß 
die Kämmerei niemals zu viel des Bank⸗Fonds ab⸗ 
ſorbirt. 


§ Breslau, 30. Oktober. [Konſtitutionelle 
Reſſource.] Vor der Tages⸗ Ordnung ertheilt der 
Vorfigende Herrn Brich ant das Wort zur Motivi⸗ 
rung eines dringlichen Antrages. Der Redner macht 
auf die bevorſtehende Ankunft Ihrer Majeſtät 
der Königin aufmerkſam und beantragt die Veran⸗ 
ſtaltung angemeſſener Empfangsfeierlichkeiten und die 
Ecnennung einer Deputation zur Begrüßung Ihrer 
Majeftät auf dem Bahnhofe. Dagegen erklärt der 
Vorſitzende, es ſei ihm durch eine Unterredung mit dem 
hieſigen Ober⸗Präſidenten bekannt geworden, daß höoͤ⸗ 
hern Orts jede mit Aufwand verbundene Demonſtra⸗ 
tion nicht gewünſcht werde. — Man möge daher nur 
ſo zahlreich als möglich ſich am Bahnhofe einfinden, 
um der hohen Reiſenden die ſchuldige Achtung und 
Anhänglichkeit zu bezeugen, die feierliche Beleuchtung 
der Tour zwiſchen dem Bahnhof und dem königlichen 
Palais bleibe dem Patriotismus der betheiligten Ein⸗ 
wohnerſchaft überlaſſen. Herr Brichant ſammelte 
die Namen derjenigen Mitglieder der Geſellſchaft, welche 
zur Theilnahme an einer Aufſtellung mit Wachsfak⸗ 
keln ſich bereit erklärten. Eine Abſtimmung über die 
eingebrachten Anträge kann nicht erfolgen, da § 1 der 
Statuten eine ſolche über jede in Vorſchlag gebrachte 
en hin — verſagt. 


ein koſtſpieliges Anleihen ohne Amortiſationsplan zu machen. — Nach einer erſchöpfenden Dlskuſſion beſchließt die 
oder einen ſolchen alsdann nicht inne zu halten; dage⸗ Verſammlung, um der ferneren Ueberfüllung des Saa⸗ 


gen wollen wir uns bei den Stiftern eines Inſtituts 
ſchönſtens bedanken, welches, ſtatt Koſten, der Kom⸗ 
mune eine jährliche Revenue von 10 bis 20,000 Ati. 
verheißt. 

Ad 2) Ich bin der Ueberzeugung, daß die Beſchaf⸗ 
fung der ten Million, zu deren Unterbringung im 
Wechſel⸗ und Lombardgeſchäft jetzt freilich keine Ver⸗ 
anlaſſung da ſein mag, mehr eine Vorſorge für die 
Zukunft iſt, daß man einer Kommune wie Breslau 
und einer Provinz wie Schleſien für ſo manche Ein⸗ 
bußen nur einen möglichſt großen Antheil von den 
vom Staat bewilligten 7 Millionen Noten reſerviren 
will. 
weiterung der Bank ſind, gar nicht daran, daß die 
Stadt mit dieſer zweiten Million zum Zeitvertreibe 
alte Verpflichtungen abbürden könnte, daß dadurch bei 
einer Poſition des Stadefhulden = Verzeichniſſes viel 
hohe Zinſen geſpart werden könnten, wenn die Zeiten 
darnach find? Und hat nicht die Bank für jede ihrer 
Handlungen Rechenſchaft abzulegen? 

Ad III. Die Stadt⸗Behörden haben am 11. d. M. 
beſchloſſen, daß die Zuſchuß bedürftigen Inſtitute, nach 
erfolgter Einigung mit ihren Vorſtaͤnden, ihre Hypo⸗ 
theken gegen kurſirende Effekten an ſelbſtſtändige Stif⸗ 
tungen veräußern können und befugt fein follen, alle 
ihre Lettres au porteur an die Stadtbank abzulie⸗ 
fern. Hier find vorzüglich Armen⸗ und Kranken⸗Fonds 


gemeint, denen die Stadtkaſſe dieſe Papiere durch jähr⸗ g 
liche bedeutende 


Zuſchüſſe eigentlich laͤngſt abgekauft 
hat. Die ganze Gefahr für dieſe Fonds beſtände aber 
bei 2 Millionen Noten nur in der Garantie für das 
ſchon erwähnte Viertheil von 500,000 Rthlr., welche 


Aber denken denn die Herren, die gegen die Er⸗ 


les in den Mittwochs- Konzerten vorzubeugen, daß 

fortan auf jede Familienkarte nur 2 Mitglieder einge⸗ 
führt werden dürfen. Kindern unter 14 Jahren ift. 
ven nun ab der Eintritt nicht mehr zu geſtatten. — 
Aus dem Fragekaſten: „Klagen eines alten Pas 
trioten“, ein vienſeitiges Gedicht — wird zurückgelegt. 
Eine Anfrage weiſt auf die im Vorſaal auslie⸗ 
gende Adreſſe an das Miniſterium hin. Inhalt und 
Zweck derſelben werden als bekannt vorausgeſebht. Mit 
abermaliger Berufung auf § 1 des Statuts lehnt es 
die Verſammlung ab, in pleno der beregten Adreſſe 
beizutreten. Nichts deſto weniger betheiligen ſich viele 
Mitglieder durch Einzeſchnung ihrer Unterſchriften. A 
„Wäre es nicht zweckmäßig, die Konzerte der kon⸗ 
ſtitutionellen gleichzeitig mit denen der ſtädelſchen 
Reſſource anzuberaumen? Gewiß würden dann 
alle demokratiſchen Fräuleins dorthin gehen und 
im Saale der konſtitutionellen Reſſource bedeu⸗ 
tend an Raum gewonnen werden.“ — Schallendes 
Gelächter. Ein Dringlichkeits⸗ Antrag, nach wel⸗ 
chem künftighin alle derartigen Fragen auszu⸗ 


— 


ſchließen waren — wird vom Vorſitzenden mit der Bes 


merkung beſeitigt, daß man witzige Einfälle, ſo lange 
ſie in den Grenzen des Anſtandes ſich halten, aus den 
Unterhaltungen der Geſellſchaft nicht verbannen möge. 
— „Ic für Breslau ſchon ein Gewerberath gewähl 
und woran liegt es, daß derſelbe noch nicht ins Leben 
etreten iſt?“ Einige Redner erwidern hierauf, daß die 
Behörden mit der Einrichtung jenes Inſtituts gezögert 
haben, ſo lange noch die Möglichkeit einer Abänderung 
des betreffenden Geſetzes in Ausſicht ſtand. Nunmehr 
ſei das Geſetz in der zweiten Kammer bereits angenom⸗ 


men und werde daher auch in hieſiger Stadt . 


Kurzem zur Ausführung kommen. — Eine Darftellung‘ 
der Frage betreffend die ftädtifche Bank in Verbindung 


Stadtverordnetenj⸗Verſammlung ſo ſehr beſchäftige, — 
wird gewünſcht. Es findet ſich jedoch Niemand, der 
eine ſolche zu geben gewillt iſt. — Von ganz entge⸗ 
gengeſetzten Geſichtspunkten wird die Frage erörtert: 
„Iſt die Civilehe wirklich ein volksthümliches Bedürf⸗ 
niß und iſt das Verbot der kirchlichen Ehe vor der 
Trauung gerechtfertigt?“ Herr Rechtsanwalt Plath⸗ 
ner und Kanonikus Baltzer verneinen dieſe Fragen 
ganz oder zum Theil. Die Herren Tag mann und 
Fromberg halten jenes Gefeg zur Begründung des 
Rechtsſtaates für ebenſo gerechtfertigt als nothwendig. 
— Wiederum haben mehrere Anfragen die Vergnü⸗ 
gungs angelegenheiten der Reſſource zum Gegenſtande. 
Herr v. Jaski erklärt, daß, wenn das ſo fortgehe 
und die Beſprechung der vergnüglichen Ein rich⸗ 
tungen nach wie vor den eigentlichen Zweck der Ge⸗ 
ſellſchaft, die politiſche Diskuſſion in den Hintergrund 
dränge, ſo werde die Reſſource bald jene große Theil⸗ 
nahme verlieren, deren ſie ſich bisher erfreut habe. 


Breslau, 30. Okt. [Polizeiliche Nachr. 
Vom 22. bis zum 26. d. wurden in dem Hauſe Nr. 
15 am Ringe aus einer mittelſt Nachſchlüſſel geöff⸗ 
neten Stube 100 Rehlr. in verſchiedenen in- und aus: 
laͤndiſchen Münzſorten, ein goldenes Collier, 8 Dukaten 
ſchwer, mit 9 Rubinen, ein Paar goldne Ohrringe, ein gold: 
ner Armring mit Türkiſen, ein goldener Siegelring mit 
Goldtopas, ein goldener Schlangenting mit Türkiſen, 
zwei goldene Trauringe und mehrere andere Ringe 
geſtohlen. 

In der Nacht vom 26. zum 27. wurden aus einer 
gewaltſam erbrochenen Parterre-Stube in dem Hauſe 
Nr. 12 in der Sterngaſſe zwei kolotitte Bilder und 
zwei Oelgemälde, alle vier in Goldrahmen, eine broncirte 
Glockenlampe, eine Schwarzwälder Uhre und ein gro: 
ßer Spiegel entwendet. 

Am 27. d., Vormittags, wurden aus einer unver⸗ 
ſchloſſen und aufſichtslos gelaſſenen Stube in dem 
Hauſe Nr. 9 auf der Hummerei, während ſich der 
Eigenthümer in der Nebenſtube befand, zwei ſilberne 
„Taſchenuhren geftohlen. ö 

Am 29. wurde durch die Unachtſamkeit eines Dienſt⸗ 
mädchens, während daſſelhe an dem Verkaufsfenſter 
einer hieſigen Apotheke ſtand, und nicht auf das, was 
um ſie vorging, Achtung gab, ein Korb mit 3 Flaſchen 
Rothwein und ein weißes Taſchentuch entwendet. 

Bei Gelegenheit einer am 27. d. M. vorgenomme⸗ 
nen Revifion der Obſthändler ergab ſich, daß mehrere 
derſelben zwar die Aepfel in dem Anſcheine nach hin⸗ 
länglich tiefen Körben zum Kauf anbieten, doch dieſes 
eine bloße Täuſchung ſei, indem nach Ausſchüttung 
der Aepfel eine Lage Stroh und dann bis zum Boden 
des Korbes ein leerer Raum von circa 6 Zoll gefun⸗ 
den wurde. 

Bei dem mit Ende des 3. Quartals d. J. erfolge 
ten Wohnungswechſel haben 2322 Familien andere 
Wohnungen bezogen. N 


* Breslau, 30. Oktober. [Konzerte.] Durch 
die zeitig eintretende rauhe Witterung wurde der Genuß 
der Oktobertage mit ihrem Herbſtſchmucke nicht wenig 
beſchränkt, und man mußte alſo früher als gewöhnlich 
aus der Natur in die begrenzten Konzertſäle flüchten. 
Reichliche Gelegenheit hierzu gewährten und bieten noch 
die Abonnements⸗ Einladungen der Theaterkapelle 
im Wintergarten, der Philharmonie im Weiß'ſchen 
Saale, und damit der Reigen voll werde, trat noch 
. vorige Woche die Bilſe' ſche Kapelle aus Liegnitz hinzu. 
Es war in der That eine muſikaliſch reichhaltige Woche 
für die Freunde ſowohl der klaſſiſchen als der modernen 
Muſik. Die letzte Hälfte derſelben brachte an ſedem 
Abende eine Symphonie, und zwar Donnerstags führte 
die Theaterkapelle die Symphonie von Mozart in 
Cdur Nr. 2, Freitags die philharmoniſche Geſellſchaft 
die Symphonie von Kalltwoda in Fmoll, und 
Sonnabends die Bilſe'ſche Kapelle Beethoven's 
Symphonie in Adur, auf, um welche Glanzpunkte 
ſich nun noch andere werthvolle Tonſtücke gruppicten. 
Dieſes rege Konzertleben geht natürlich auch auf an⸗ 
dere Kreiſe über, wie z. B die Wiedereröffnung der 
Konzerte der Deutſch'ſchen Konzert = Geſellſchaft, fo wie 
der Humanitäts⸗Geſellſchaft beweiſt. In mehreren 
Konzert: und G.ſang⸗Vereinen findet auch die Vokal⸗ 
Muſik ihre Vertretung, und ift in diefer Beziehung 
der Geſangverein „zur Eintracht“ fo wie der Ältere 
Liederkranz mit zu erwähnen, welche beiden Vereine 
ebenfalls ihre Winter⸗Verſammlungen begonnen haben, 
und fi brüderlich die Hand reichen, indem der eine 
im Schmidt'ſchen, der andere im Kasperkeſchen Saale 
auf der Mathiasſtraße, Sonntags des Abends von 6 
bis 9 Uhr, gut eingeüdte Lieder und Geſänge (von 
Löwe, Marſchner, Mendelsſodn, Sucher, Seiffert, 
Zöllner u. A.) vortragen, und wird zu dieſen Verſamm⸗ 
lungen Gäften ſehr gern der Zutritt freigegeden. 
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ber 1848, nach welcher ich im Auftrage des königli⸗ 
mit dem Stadtrath Ludewig, welche gegenwärtig die chen Staats⸗Miniſterii die interimiſtiſche Verwaltung 


der hieſigen Oder⸗Präſidial⸗Geſchäfte übernommen hatte, 
bringe ich hierdur ferner zur öffentlichen Kenntniß, daß 
des Königs Majeſtät geruht haben, mittelſt allerhöch⸗ 
ſter Ordre vom 13. d. M., die gedachte Verwaltung 
mir definitiv zu übertragen. 
Breslau, den 29. Oktober 1849. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. 
v. Schleinitz. 


Breslau, 30. Oktober. [Die Rechnungs⸗ 
Reſultate der Provinzial» Städte:-Keuer- 
Sozietät] ſind auch im Jahre 1848 wieder ſehr 
ungünſtige geweſen. Die Zahl der zu vergütigen ge⸗ 
weſenen Brandſchäden überſteigt ſelbſt die des bekannt⸗ 
lich ungünſtigſten Jahres 1844. Es ſind nämlich im 
Jahre 1848 von dem Sozietäts- Verbande 107 
Brandschaden zu vergütigen geweſen, wodurch 495 
Gebäude in der überwiegenden Mehrzahl gänzlich zer⸗ 
ſtört worden ſind. Der größte Brand war der der 
Stadt Lieb au, deffen Vergütigung allein 35,700 Rtl. 
16 Sgr. 5 Pf. betrug. Die meiſten Brandſchäden, 
und zwar 5, haben pro 1848 in der Stadt Peis⸗ 
kretſcham im Oppelner Regierungsbezick ſtattgefun⸗ 
den. — Außer drei durch Blitzſtrahl verurſachten 
Bränden iſt die Art der Entſtehung der übrigen 
Brände nicht zu ermitteln geweſen. Bei acht Brän⸗ 
den war zwar der Verdacht vorſäͤtzlicher Brandſtiftung 
hervorgetreten. Der Verfolg der diesfälligen Ermitte⸗ 
lungen hat jedoch zu keinem Reſultat geführt, da die 
Inkulpaten theils vorläufig, theils völlig von dem 
Verdachte vorſätzlicher Brandſtiftung freigeſprochen 
worden find, — In einer St dt im Oppelner Regie⸗ 
rungs-Bezirk hat die Vergütigung eines Brandſcha⸗ 
dens bis jetzt noch Anſtand finden wüſſen, da der 
Verdacht der Selbſtzerſtörung eines, nur zu geringem 
Theile durch Brand beſchädigten Gebäudes theils durch 
Zeugenvernehmungen ꝛc. bereits feſtſteht, theils die 
amtlichen Ermittelungen noch ſchweben. Zur Deckung 
des Bedarfs an Brandſchaden⸗Vergütigungen haben 
pro 1848 ſehr bedeutende Zahlungs⸗Anſprüche durch 
2 außerordentlich ausgeſchriebene Beitragszahlungen an 
die Aſſoziaten unabweisbar gerichtet werden muͤſſen. 
Es find pro 100 Rtl. Verſicherung durchſchnittlich 
pro Hundert 20 Sgr. 334 Pf. aufzubringen ge⸗ 
weſen. 1 


Breslau, 30. Okt. Das heutige Amtsblatt macht 
bekannt: „Amtlichen Nachrichten, welche uns zukom⸗ 
men ſind, zufolge, iſt die Rinderpeſt im Königreiche 
Polen, namentlich im Lubliner Gouvernement, und 
zwar in den Kreiſen Lublin, Radzyn, Luckow, Zamosc, 
Siedlce und Biala, im Radomer Gouvernement in 
den Kreiſen Stopnice, Sandomir und Opatow und in 
dem Auguſtower Gouvernement in dem Kreiſe Lomza 
ausgebrochen. — Wir machen dies in der Abſicht bes 
kannt, das Publikum vor der uns von daher bedro⸗ 
henden Gefahr zu warnen.“ 


Breslau Der bisherige Appellations⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Winckler iſt zum Rechtsanwalt bei dem könig⸗ 
lichen Kreisgericht zu Polniſch⸗Wartenberg, unter Anwei⸗ 
fung feines Wohnſitzes daſelbſt, ernannt worden. — Die 
bisher vakant geweſene Kontreleur⸗Stelle in der Regierungs⸗ 
Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe iſt dem bisherigen Buchhalter in der 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, Kelſch Übertragen worden. 


Mannigfaltiges. 


— [Ein Meteorſtein in Berlin.] Am 28ften 
Oktober Abends gegen halb 8 Uhr wurden zu Ber⸗ 
lin die Spaziergänger unter den Linden und auf dem 
Opernplatze durch eigen dreifach aufleuchtenden Feuer: 
ſchein in Erſtaunen geſetzt. Ein Feuerklumpen von 
anſehnlicher Größe ſchoß mit Gepraſſel herab, 
fiel vor unfern Augen in dem Vorhofe der Univer⸗ 
ſität nieder und verbreitete einen peſtilenzialiſchen Ge⸗ 
ruch. Bei näherer Unterſuchung fanden wir die in 
der Luft wahrſcheinlich noch kompakte Maſſe durch den 
Fall auf den Sandweg in viele hundert Stücke zer⸗ 
ſprungen. Eine nur vorläufige Unterſuchung ergab, 
daß der vorherrſchende Beſtandtheil dieſer Schlacken 
Kalk iſt, untermiſcht mit Sand und Quarzkriſtal⸗ 
len und, was das Auffaltehdfte ſein dürfte, verbrannte 
Papierſtückchen finden ſich darin. Darüber, daß 
dieſe Muffe meteorifchen Urſprunges iſt, kann kein 
Zweifel obwalten, nur fragt es ſich, in welcher Region 
der Atmoſphäre fie entſtauden fein und wo fie 
den Sand und die Papierſtückchen — dem An⸗ 
ſcheine nach Briefpapier — mag aufgenommen 
haben. Die Stücke befinden ſich bereits in den Hän⸗ 
den des Vorſtehers des königlichen Mineralien = Kabi: 
nets, Profeſſor Weiß, einiges iſt auch in Privathände 
übergegangen und ſo dürfen wir einer vollſtändigen Un: 
terſuchung entgegenſehen. (Berl. Konft, 3.) 

— (Vom Rhein, 11. Sept.) Der „Baunſcheid⸗ 
tismus“ oder die natürliche blut⸗ und faſt völlig 
ſchmerzloſe Heilwirkung des von dem Erfinder Herrn 


nannten „Lebensweckers“ verbreitet 


Mechanikus Karl Baunſcheidt zu Eudenich fo bes 
in auffallender 
Weiſe, ſowohl in der Menſchen⸗ — . 
und woher anders, als lediglich durch die überraſchen⸗ 
den Nefultäte, die das äußerſt ſinnreiche, auf prakti⸗ 
ſche und wiſſenſchaftlich⸗techniſche Gediegenheit baſirt 
Jaſtrument fo mannigfach liefert. So beſeitigt es 
3. B. das ſchmerzvollſte rheumatiſche Uebel meiſtens 
in 5 Min. und ergögt den Patienten dadurch um fo 
mehr, wenn er, wie es meiſtens der Fall iſt, eine ſon⸗ 
derbar geprieſene Rheumatismuskette erfolglos ein hal⸗ 
bes Jahr und länger am Körper getragen hat. Im 
Nervenſieber und der Gehirnentzündung, wo gewiß 
keine Zeit zu verlieren, iſt die Ableitung augenblicklich 
geboten und von Heilung der Lähmungen nach Schlag⸗ 
fluß, hat das Inſtrument ſeinen Namen. Die Mund⸗ 
klemme wurde ſofort dadurch kurirt. Geſchwülſte und 
alte verdächtige Verhärtungen wurden in jüngſter Zeit 
an Menſchen und Pferden vielfach durch den „Lebens⸗ 
wecker“ geheilt und zwar ſo, daß der Krankheitsſtoff 
radikal ausgetrieben wird. Spaniſche Fliegen und 
Senfteige werden als Ableitungsmittel nicht länger 
mehr nöthig ſein. Jeder Tag giebt zu neuen Verſu⸗ 

chen Gelegenheit. (Elberf. 3.) 
— P. C. [Nahrungsmittel.] Die „Edinburg Re⸗ 
view“ theilt einige ſehr intereſſante Analyſen mit, wor⸗ 
aus wir Folgendes entnehmen: Die Kleie im Brot 
enthält viel Nahrungsſtoff. Der Weißkohl zeichnet ſich 
vorzüglich aus vor allen übrigen Vegetabilien an Mus⸗ 
kelſtoff, deshalb iſt er im Norden eine Lieblingsſpeiſe. 

Wenn Weizen iſt gleich 12%, 

Bohnen ſind „ 25%, 


ſo ſteigt der Kohl bis 0 
1 Acre trägt 20 Tonnen Weißkohl = 1500 Pfd. Nahr.⸗Stoff. 
1 „ „23 Buſchel Bohnen = 400. „ 75 
In „ . „ Baer = 200 „ * 
1 5„ „ 12 Tonnen Kartoffeln „500 „ 50 
„ Rüben = 1000 „ 


1 " u u 
Aus dieſer Zuſammenſtellung ergiebt ſich, daß der Anz 
bau des Weißkohls noch nicht genug beachtet wird. 
Ferner: daß jene Oekonomien ſehr wohl thun, welche 
Sauerkohl und Rüben, dünn geſchnitten, als Winter⸗ 
vorräthe in Tonnen ſchlagen. 

Wenn die Kartoffeln mißrathen, ſo iſt kein beſſerer 
Erſatz anzuſchaffen. 


[Berichtigung en.] In das geſtrige Referat über die 
Verhandlungen des Appellationsgerichts haben ſich außer 
einigen unbedeutenden auch mehrere ſinnentſtellende Druck⸗ 
fehler eingeſchlichen. Auf der dritten Spalte, Zeile 38, leſe 
man „Verminderung“ ſtatt „Verwunderung“; Zeile 65: 
8 ſtatt „Vertheiger“; Zeile 69: „die“ ſtatt 
„bei den.“ 


Druckfehler⸗ Berichtigung 
zur 2. Beilage der Breslauer Zeitung Nr. 253, 
Dienftag, den 30. Oktober zur Steuer: Frage, 
Zweite Abhandlung. 
Seite 2731, linfe Spalte, Zeile 35 von oben, ſteht: ſondern 
auch und welche ꝛc. — ſoll heißen: ſondern auch 


welche x. 
Seite 273ʃ, rechte Spalte, Zeile 15 von unten, ſteht: iſt 
uns ſchwer zu beantworten — ſoll heißen; iſt an? 


ſchwer zu beantworten. . — 
Seite 2732, linde Spalte, Zeile 38 von oben, ſteht: iſt für 
drei aberſten ꝛc. — muß heißen: iſt für die drei ober⸗ 


ſten ꝛc. 
Seite 2732, rechte Spalte, Zeile 33 von oben, muß heißen: 
Ausländer ſtatt Auesländer. 

Seite 2732, rechte Spalte, Zeile 34 von oben muß heißen: 
kurſirenden aus ländiſchen Fonds. 
Seite 2733, linke Spalte, Zeile 6 von oben, muß heißen: 

Klaſſenſteuerrollen ſtatt Klaſſeuerrollen. 
von oben, fleht: Der 
Einwand ꝛc. 


Seite 2733, linke Spalte, Zeile 15 
Einwand ꝛc. — muß beißen! Den 

Seite 2733, linke Spalte, Zeile 26 von oben, muß heißen: 
Steuerpflichtigen. N 5 

Seite 2733, ache Spalte, Zeile 8 von unten, muß heißen: 
„Es wiirde nicht ſchwer fein, ſtatt „Es würde nicht 


unſchwer fein. 
Kr 


Verſammlung der Stadtverordneten 
am 1. November. 
Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: 

1. Verpachtung der Eisgrube Nr. 1 und des Obſtgar⸗ 
tens bei der Förſterei zu Riemberg. 

2. Anſtellung eines dritten Forſtbeamten bei der art 
verwaltung zu Riemberg; Beſetzung den e tten 
Raths ausreiterſtelle. - 

3. Wahl zwei neuer Vorſteher für 
Elementarſchule 20. . 

4. Bewilligung des Honorars für dle 
Breslauer Chronik. Be 

5. Kommiffiong + Gutachten Aber die Rechtfertigungs⸗ 
ſchrift des Stadtealhe Heren Ludewig. 

6. Erklärung des Heren bewig, daß er 
als Stadtrotb miederleat. 

7 Kommiſſions⸗Gutachten über ein Geſuch um Ver⸗ 
beſſerung der Beleuchtung in der Schwertſtraße. 

Rt Der Vorſteher Dr. Grätzer. 


die wangeliſche 


Bearbeitung der 


ſein Amt 


* er⸗Nachricht. 

Mittwoch. e e des Abonnements 
von 70 Vorſtell um zten Male: „Noſen⸗ 
müller & Finke“, oder: „Abge⸗ 

macht.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen von 

Dr. Carl Töpfer. 

Donnerstag, 1. Nevbr. „Hamlet, Prinz 
von Dänemark.“ Trauerſpiel in 
Aufzügen von Shakeſpeare, überfetzt von 
Schlegel. N 

H. Z. XI. 6½. Tr. EI. 
ä ——— ———— Uüp . —— 
Verlobungs⸗Tnzeige⸗ 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die heute vollfogene Verlobung unferer 
älteſten Tochter Nanny mit dem Kaufmann 
Herrn Robert Engel hier, beehren wir 
uns, Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen, 

Breslau, den 30. Oktober 1849. 

W. J. Egers und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Nanny Egers, 

a Robert Engel. 

rlobungs⸗ Anzeige. 

Die een d. M. vollzogene Verlebung 
unferer Tochter Emilie mit dem königlichen 
Lieutenant im 11. Infanterie-Regiment, Herrn 
Mortimer Baron von Lingk, beehren wir 
uns Verwandten und Freunden hiermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, 31. Oktober 1849, 

Moritz Gaedicke und Frau. 


Verlohungs: Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Elfriede mit dem Herrn Paſtor 
Kleinert zu Halbau, zeigen wir Verwandten, 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Warmbrunn, 29. Oktober 1849. 

von Necker, penſ. Ob.⸗Lieut. 
Mathilde von Necker, 
geb. v. Kirchmann. 
Verbindungs⸗ Anzeige, 

Unſere heut vollzogene ehelide Verbindung 
zeigen wir hierdurch ergebenſt an. bi 

Frankenſtein, 29. Oktober 1849, 

Ernft Riedel, königl. Kreis⸗ 
Gerichts-Rendant. 
Albertine Riedel, geb. Vogel. 

Als Neuverm a mpfehlen ſich wer: 

then Verwandten pn . 
Dr. Rohovsky, 
Alwine Rohov sky, geb. Neumann. 

Bunzlau, den 20. Oktober 1849, 

Entbindungs = Anzeige, 

Die geſtern Abend 9 Uhr erfolgte glückliche 
‚Enibindung meiner Tochter Emma, verehel. 
Hauptmann Bolze, von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich in Abweſenheit meines 
Schwiegerſohnes, iheilnehmenden Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Schweidnitz, 29. Oktober 1849. 

Charlotte verw. Jung, 
geb. Krebs. 
Entbindungs Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

He te, früh 8 Uhr, iſt meine geliebte Frau 
Pauline, geb. v. Aulock, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden worden. 

Zwornegoſchütz, den 29. Oktober 1849. 

a Fiſcher. 


Todes⸗Anzeige— 

Am 20ſten d. M. failed unfer guter Watte 
und Vater, der Partikulier A. M. Neumo: 
gen in Breslan, in dem ehrenvollen Alter 
von 87 Jahren, von dieſer Erde. Verwand⸗ 
ten und ıheilnehmenden Freunden widmen 
dieſe Anzeige erge enſt: 

die Hinterbliebenen. 
— ———— 
Todes: Anzeige. 

Nach langen ſchweren Leiden ſtarb am 
27. d. M. mein guter Mann, der Juwelier 
Albert Pelte, in feinem 63. Lebensjahre. 
um ftille Theilnahme bittet 

die hinterbliebene Wittwe 
Henriette Pelte, 
geborne Schweitzer. 

Breslau, den 28. Oktober 1849, 


Todes» Anzeige. 
Gefen entſchlief nach mehrjährigen ſchmerz⸗ 
dem fanft in Gott ergeben, nich 
der ehen der heil. Sterbeſakramente, 
laſſung eine J. Kobitz, mit Zurück: 
äh. ‚tiwe und drei minorenner 
Söhne, der fog loſfe a ic ferner dir 
Hinterlaffere auf ihrem fo dort geprüften Le: 
benswege durch hren Schutz 1 gept 4 
B 20. Oktod s alt fie begleiten. 
reslau, den 29. er 1840 


W. G. Geisler. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Wir erfüllen hierdurch die traurige Pflicht, 
den am 20 ſten d. M., früh 4 ubr, nach Fur. 
Frad aden am Nerbenſchlag erfo gten Tod der 

N Gordarbeiter Emilie Döll, gebornen 
Herbig, am nicht volle deren 22ſten Lebens. 
jobre, nos der am 2iften d. M. erfolgten 
glücklich en Enrbindung von einem gefunden 
Mädchen, emifeenten lieben Freunden, ſtatt 
jeder beſon deren Meldung, zu berichten. 

Wer den Wertd der Entſchlafenen kannte, 
mee 115 unseres tiefen Schmerzes er: 
ver d uns ſeine fil Theiinadme nicht 

Schweidnitz, den 27. Oktober 1849. 

Die Hinterbliebenen. 


Für ſolche, die Er gliſch treiben oder lernen wollen und für 
Auswanderer von beſonderer Wichtigkeit. 


Die erſten englichen Wörterbücher 


mit durchgängiger genauer Angabe 


— — 


und mit Accenten. 
So eben find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei 
den Bachhandlungen von Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße 20. — G. P. Ader⸗ 
holz — Goſchorsky — Kern — Korn — Max u. Comp. — Schelz — Schuhmann — 


Schulz u. Comp. 
eller, Dr., F. E., engliſch⸗deutſches und deutſch⸗engliſches 
1 Dandia ste sbuch ür Reisende, Auswanderer und 
Schulen, ſo wie für Deutſche in Amerika, nebſt Grammatik, Geſprä⸗ 
chen und Angaben über Münzen, Maße und Gewichte. Mit durchgän⸗ 
giger genaner Angabe der Ausſprache des Engliſchen mit deutſchen 
Schriftzeichen und mit Accenten. 2 Thle. in 1 Bd. Fein ſatinirtes 


Velinpap. Eleg. u. dauerh. geb. 25 Sgr. 


— —— — uvę—ę—t — —ñ“m— — 

Feller, Dr. F. E., (Direktor der Handelsſchule in Gotha), Handwör⸗ 
terbuch der engl ben und deutſchen Sprache für den 
Kaufmann un abrikanten, nebſt Grammarit, Geſprächen, 
Angaben über Münzen, Maße und Gewichte und einer merkantiliſchen 
Terminologie. Mit durchgängiger genauer Augabe der Ausſprache 

des Engliſchen mit deutſchen Schriftzeichen und mit Acceuten. 2 Thle. 

in 1 Bd. Fein ſatinirtes Velinpap. Eleg. u. dauerh. geb. 27 ½ Sgr. 
Wer das Schkwierigſte der engliſchen Sprache, die Prononclation (eigenthümliche Be⸗ 
tonung und Ausſprache) raſch erlernen will, für den ſind obige Wörterbücher, die bis jetzt 
einzig in ihrer Bearbeitung daſtehen, unentbehrlich. — Proſpekte und Probedrucke fin 
durch alle Buchhandlungen gratis zu bekommen. y 3 I U 

New⸗ Pork, bei R. Garrigue. Gera, Verlag von H. Kanitz. 
— . — T —— BEE TER 7˖ç—＋‚«·—6⸗wj 

Bel G. W. Niemeyer in Hamburg iſt erſa ienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße 20: 

Der bewährte Arzt für Unterleibskranke. 

Guter Rath und ſichere Hülfe für Alle, welche an Ma enſchwäche, ſchlechter Ver⸗ 
dauung und den daraus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, Magenkrampf, Ver⸗ 
ſchleimung, Magenſäure, Uebelkeiten, Erbrechen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Appetitloſigkeit, 
hartem und aufgetriebenem Leibe, Blähungen, Herzklopfen, kurzem Athem, Seitenſtechen, 
Rückenſchmerzen, Beklemmung, Schlafloſi keit, Kopfweh, Blutandrang nach dem Kopfe, 
Schwindel, vielen Arten von Augenkrankheiten, periediſchen Krämpfen, Hypochondrie, Hä⸗ 
morrboiden u. fe. w. leiden. Nach bewährten Anſichten und praktiſchen Erfahrungen von 
Dr. E. Fränkel. — 8. geh. te Aufl. 7', Sgr. 


A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) 


in Breslau (Albrechtsstrasse Nr. 3) empfing so eben folgende Neuigkeiten: 
Das prachtvolle Kunstblatt 
5 Die 
deutsche Nationalversammlung 
in der Paulskirche zu Frankfurt. 
Gezrichnet von Paul Bürde, li hographirt von E. Meyer. Preis 6 Rchlr. 


der Aussprache bes Onglifchen in ausgeſchriebenem deutſchen 
e * 


Interessante Schrift. 
In A. Gosohorsky’s Buchhandlung (lu K. Maske) in Breslau ist vorräthig: 


Zur Bibel. 


Naturhistorische, anthropologische und medizinische Fragmente 
von J. B. Friedreich. 
er. 8. 2 Thle, eleg. brochirt Preis 31% Thlr. 

„ Inhalt, Erklärung von Thiernamen — Vom Verschen der Thiere — Zur Heil- 
quellenkünde — Zur Nahrungsmittelkunde — Die Speisegesetze — Die egyptischen 
plagen — Zur Geburtskunde — Von der Pflege der Neugebornen — Unreinheit der 
Menstruirenden und Wöchnerinnen — Ueber. Parderastie und Sodomie — Zur Ge- 
schichte der Aphrodisiaea — Die angeblich hohe Lebensdauer der Altväter — Traum- 
bilder — Krankheiten und Missbildungen — Das Bild dis Greisenalters — Vom Selbst- 
morde — Die Beschneidung und der Kpispasmus — Die Castration — Wiederbelebang 
Scheintodter — Bemerkeuswerthe Todesfalle — Vom Kinbalsamiren der Leichen. 

Dieses Werk, welches bereits in mehreren Zeitschriften sehr günstig rezensirt 
wurde, bietet dem Leser, welcher Wissenschaft er auch angehören mag, grosses 
Interesse, - 


In A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau ist vorräthig: 


Examinatorium der Chemie 


von Theodor Schramm. 
In 3 Theilen. 16. Preis: 1 Athlr. 18 Sgr. I. Unorganische Chemie 
15 Sgr. II. Organische Chemie 15 Sgr. III. Anleitung zur chemischen 
Analyse 18 Sgr. 

Für Pharmazeuten, Stndirende der Medizin, Chemie, Chirurgie, Land- und Forst- 

Wirthschaſt, Technologie ele. ein höchst brauchbares und praktisches Werk, 
Beim Beginn der Winter-Sai- 
ſon erlaube ich mir auf die mit 
meiner N 


Buchhandlung 


verbundenen 
\ 


Leſe⸗Inſtitute 
aufmerkſam zu machen. Die 
Leih⸗ Bibliothek 
umfaßt eiren 20,000 Bände der 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
polniſchen und italien. Literatur zu 
den billigſten Bedingungen, 
Journal⸗Leſezirkel 
von 50 diverſen Zeitſchriften; 


Leſe⸗Zirkel für die neueſten Erſcheinungen, 
à 3 Rthlr. vierteljährlich, mit 8 Nthlr. Prämie; 
dieſelben ohne Prämie zu 1 ½ Riblr. und 1½ Kthlr. vierteljäbrlich; franzöſiſche Biblio: 
tber für junge Damen, 22 ½ Sgr. vierteljährlich. — Katalog 7½ Sgt. Das Neueſte 

wird ſtets ſofort angeſchafft. 
Buchhandlung J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7. 


2 , 7 REN 
Kapitalien 
in klingendem Gelde, a 2— 10,000 Rihl. find (obne Einmiſchung eines Dritten) ſofort zu 
vergeben, jedoch nur auf gute Gebäude hieſ. Stadt (nicht Vorſtädte) u. z. bis zu en Drittel 
des Taxwerthes. Desfallſige Bewerber können ſich ſchleunigſt (unter ueberreichung der 


Taxe ihres Hauſes) melden: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11, 2 St. 


— 
EU 
N 


e : 
von . Urban gern in sreslau. 


& 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 1. Novbr., Abends 6 Uhr, 
Herr Dr. phil. Cauer: Ueber Gian. Bat- 
tista Vico und seine Stellung zur Philoso- 

phie der Geschichte. m mE 


. 


Im alten Theater. 
Wiener Affen⸗Theater. 


Heute Mittwoch den 31. Oktober vorletzte 
Vorſtellung, und zwar: freies Theater 
für Kinder, wo jede erwachſene Perſon 
bei Ankauf eines Billets ein Kinder⸗Billet 
gratis erhält, wozu die Unterzeichnete erge⸗ 
benſt einladet. 

Einlaß 6 uhr. Anfang 7 uhr. 

Johanna Schreyer. 


Steckbrief . 

Der nachſtehend näher bezeichnete Zimmer⸗ 
Geſelle Joachim Chriſtian Strecker, iſt 
wegen vorſätzlicher, ſchwerer Körperverletzung 
und Beſchädigung fremden Eigenthums aus 
Bosheit und Rache außerordentlich zu fünf⸗ 
zehn Monat Zuchthaus verurtheilt, und hat 
ſich von hier entfernt, ohne daß ſein 
gegenwärtiger Aufenthalt zu ermitteln ge⸗ 
weſen ift. 

Es werden alle Civil⸗ und Militär⸗Be⸗ 
hörden des In- und Auslandes dienſtergebenſt 
erſucht, auf denfelben zu vigiliren, im Betre⸗ 
tungsfalle feſtnehmen, und mit allen bei ihm 
ſich vorfindenden Gegenſtänden und Geldern 
mittelſt Transports an die hieſige Gefängniß⸗ 
Expedition abliefern zu laſſen. Es wird die 
ungeſäumte Erſtattung der dadurch entſtande⸗ 
nen baaren Auslagen und den verehrl. Behör⸗ 
den des Auslandes eine gleiche Rechtswillfäh⸗ 
rigkeit verſichert. 

Breslau, den 29. Oktober 1849. 4 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für 

Strafſachen. 8 

Signalement des Zimmergeſellen Joa⸗ 
chim Chriſtian Strecker: Alter, 23 Jahre; 
Religion, evangeliſch; geboren zu Bellin in 
Holſtein; Größe, 5 Fuß 6 Zollz Haare, 
braun; Augen, grau; Augenbraunen, braun; 
Kinn, rund; Geſichtsbildung, gut; Geſichts⸗ 
farbe, geſund; Naſe und Mund, gewöhnlich; 
Bart, braun; Zähne, vollzählig; Geſtalt, 
ſtark; Sprache, deutſch. Bekleidet war er, 
mit einem blarstuchenen Rock, ledernen Ho: 


ſen, ſchwarztuchener Weſte, leinenem Hemde, 


fahlledernen Stiefeln. 


Bekanntmachung. 

Die an der Weiſeritz gelegene ſiskaliſche 
Hofmühle zu Plauen bei Dresden ſoll, da 
die in dem am Zten d. M. abgehaltenen Ver⸗ 
pachtungs⸗Termine offerirten Pachtgebote die 
allerhöchſte Genehmigung nicht erhalten ha⸗ 
ben, entweder 2 : ; 

a) vom 1. Mai 1850 bis 30, April 1862, 

mithin auf 12 Jahre, an den Meiſt⸗ 
bietenden anderweit verpachtet, oder 
eventuell 0 1 
b) vom 1. Mai 1850 an, an den Meiſt⸗ 

bietenden veräußert werden, 

und iſt in beider Hinſicht 
der 19. Dezember 1840, 

Mittags 12 uhr, 

zum Bietungs⸗Termine anberaumt worden. 

Diejenigen, welche dieſe Mühle entweder 
zu pachten oder zu erkaufen geſonnen ſind, 
haben ſich vor dem Bietungs-Termine beim 
Finanz⸗Minſſterio ſchriftlich anzumelden, 
über ihr zeitheriges Verhalten, ihre Heimaths⸗ 
und Vermögens⸗Verhäliniſſe, und was die 
Pachtcompetenten betrifft, ihre techniſche und 
gewerbliche Befähigung durch genügende Zeug⸗ 
niſſe auszuweiſen, im Bietungs⸗Termine aber, 
wenn ihnen der Zutritt dazu geſtattet worden 
iſt, in der Domainen⸗ Expedition ſich anzu: 
melden und ſodann der weiteren Verhand⸗ 
lungen vor dem Finanz⸗Miniſterio gewärtig 
zu ſein. TER 

Der neue Nutzungs⸗Anſchlag und der Pacht⸗ 
Kontrakts⸗Entwurf, fo wie die Veräußerungs⸗ 
Bedingungen, welche von den Pacht- und 
reſp. Kaufluſtigen vor dem Licitatlons⸗Ter⸗ 
mine eventuell, zum Beweis ihres Einver⸗ 
ſtändniſſes zu unterzeichnen find, können von 
jetzt an in der genannten Erpebition einge⸗ 
ſehen werden. 

Uebrigens wird nach dem Schluß des Ter⸗ 
mins nicht nur die freie Wahl zwiſchen Ver⸗ 
pachtung und Verkauf und die Auswahl uns 
ter den Licitanten ſelbſt, ſondern auch die 
allerhöchſte Genehmigung ausdrücklich vorbe⸗ 
halten, dagegen in Nachgebot nicht ange⸗ 
nommen werden. ' 

Dresden, den 23. Oktober 1849. 

Finanz- Minifterium. 


Bekanntmachung. 

Die aus dem Reparaturbau der hiefigen 
Dombrücke gewonnenen alten zum Belag un: 
tauglichen eichenen Bohlen ſollen Freitag den 
2. Novbr,, B rmittags 10 uhr, in einzelnen 
Haufen an den Meiftbietenden auf der Bau⸗ 
ſtelle verkauft werden. 

Breslau, den 30. Oktober 1849. 

Der königl. Bau⸗Inſpektor. 
v. Noug. 


Ausverkauf 


von nieberländifhen Tuchen und Bukskins 
für 23 des Einkaufpreiſes; Winter⸗Weſten⸗ 
Stoffe unter der Hälfte, Livreeweſten Stoffe, 
die überall 2 Rihlr. Eoften, für 2 Sgr. 
Kupferſchmiedeſtr. im gold. Stück, 1 Zr. 


dated Nie Renee | 


der Gefa En} * au 
Brieg * das 1850. 
Montag den 5. November d. J. ſoll in 
e 
tslokale der en kön 
— ge über 
eru e epflegu efan 
ſer Sue e dag Jahr 850 ſtatt ſin 
Die Lieferungs⸗Bedingungen können ſowo 
in der Polizei⸗Regiſtratur der königl. Regie: 
rung zu Breslau, als auch in der Regiſtratur 
der Straf⸗Anſtalt eingeſehen werden, des⸗ 
gleichen der Speiſe⸗Etat, nach welchem die 
Verpflegung von cica 830 Gefangenen er⸗ 
‚folgen ſoll. N 
Jnſofern im Termin von einem vollſtändig 
geſchäfts⸗ und cautionsfähigen Licitanten ein 
wirklich annehmbares Mindergebot abgegeben 
wird, ſoll der unbedingte Zuſchlag ſofort 
ertheilt werden, ſonſt aber der königl. Regie⸗ 
rung zu Breslau weitere Verfügung vorbe⸗ 
halten und die Licitanten bis zu deren Exöff⸗ 
nung an ihre Gebote gebunden bleiben. 
Brieg, den 19. Oktober 1849. 
Der Direktor der königl. Straf⸗Anſtalt 
v. Rönſch. 


} Subhajtationd: Patent. 

Zur nothwendigen Subhaftation des dem 
Sattler = Meifter Carl gehörigen Hauſes 
Nr. 75a der Hainauer Vorſtadt, geſchätzt auf 
5822 Rthl. 15 Sgr., und des dabei gelege⸗ 
nen Gartengrundſtücks Nr. 6a, Commende 
ad St. Nicolaum, geſchätzt auf 630 Rthlr., 
ſteht am 5 

28. Dezbr. d. J. Vorm. 11 Uhr 
Termin im Lokale des unterzeichneten Kreis⸗ 
Gerichts, am Kohlmarkt, an. 

Die Taxe und der neueſte Hypothenſchein 
beider Grundſtücke ſind in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. a 

Liegnitz, den 11. Juni 1849, 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
j Holz⸗Verkauf. 

Im Buchwalde⸗Maſſeler Forſte, zwiſchen 
Werndorf und Neuwalde, an der Trebnitz⸗ 
Zdunyer Chauſſee, rechts und links ftehendes 
kiefernes Klafter⸗Leibholz ä Klft. 3 Rtl. — Sg. 


dgl. Mittelholz a Klft. 2 , 65 
dgl. Schifferreiſig a Schock 2, —ın 
dgl. Küchenreiſig a Schock — „15 % 
ei S. Friedenfohn u. Comp., 


in Werndorf. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
I. Herrn Studiosus phil. Auguſt Elsner, 
2. Baur Auguſte Baumak, 

3. Herrn Kaufmann Breslo, 

4. Eduarda Michalek in Grodzizka, 

5. Herrn Studioſus Grabowsky in Therwin, 
Drechsler Franke, 

7. „ Schiffseigner J. Kirchner, 

8. Frau Majorin A. v. Clauſewitz, 

„Herrn Schmiedemeiſter Rother, 

10. Demoiſelle Bertha Nieſel, — 
11. Herrn Studioſus Peter Würz, 
12. verwittwete Frau Wandken, 
13. Herrn Goldarbeiter Helm, 

14. Louiſe Caroline Juliane Viale, 
können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 30. Oktober 1849, 

Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 
Apotheken⸗Verkauf. 

In einer wohlhabenden Gegend des Groß⸗ 
herzogthums Poſen, nahe der ſchleſiſchen 
Grenze, ſoll eine Apotheke Familienverhält⸗ 
niſſe halber unter ſehr günſtigen Bedingungen 
verkauft werden. Das Nähere durch 

b J. H. Büchler in Breslau, 

Apotheker. 


2 Fiſche⸗Verkauf. 


te und folgende Tage, Vormittags 
3 She Ab Nachmittags von 
2 Uhr an, werden auf der Promenade, am 
— - der ne Use verſchie⸗ 
ener Art gegen baare Zahlung öffentli . 
ſteigert werden. een 
Breslau, den 31. Oktober 1849. 
we N har DT, Stellen 
r junge Leute, welche ſich der Pharmacie 
— — wollen, 1 nde e 
potheken unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 
gen; J. H. Büchler in Breslau, 
Apotheker, 


Stadt Breslau in Dresden, 


Wilsdruffergaſſe Nr. 35. 


1 Zimmer mit 1 Bett 6—15 Sgr.) 8 
1 7 „ 2 Betten 8—20 „ — 
1 „ 3 Betten 12-25 „ — 


Guter Hopfen 


zu verkaufen im polniſchen Biſchof, 
Oder ⸗Vorſtadt. 


— uͤ— — —— 
Friſche Bratwürſte 
ſind heute ſo wie jeden Mittwoch zu haben, 
auch alle A ae Räucherwürſtel, bei 

N. Die 2 badete Freytag, 


if 


— — nn 
Donnerstag den 1. Novbr. Kalda 

wie alle Freitage Mittags und Abende Kar- 
fen, wozu ergebenſt einladet: 


4 Nikolaiſtr. gelbe Marie, Goldis che 


al Neue Aumebbungen ſeit 1. 
m die Abgeſchloſſene Verſicherungen 


in za EEE 


I s 1 a — 22 9 1 
eebeng- und Penfiong- Berfiherungs- Geſeuſcaſt 
A i un a m re 44 
an. d. J.... 249.500 Mark Banko. 
in dieſem Jahre .. 1,327,000 Mark Banko. 
Die Geſellſchaft übernimmt alle Arten von Lebeus⸗ und Penſions⸗Verſicherun⸗ 
gen unter den billigſten Bedingungen. — Bei Wittiven-Penfionen gewährt fie z. B. 
den Vortheil, daß die Penſion auch dann fortgezahlt wird, wenn die Wittwe ſich wieder 
verheirathen follie. um einer Frau eine Wittwen⸗Penſion von jährlich 100 Thaler zu 
verſichern, find jährlich zu entrichten: 7 
wenn der Mann 25 Jahre und die Frau 20 Jahr alt = 26 Thlr. 2½ Sgr., 
iſt der Mann 30 Jahre und die Frau 25 Jahre alt = 28 Thlr. 10 Sgr. ꝛc. 
Die Beiträge können in monatlichen Terminen bezahlt werden. Näheres iſt aus den 
Statuten und Sein zu erſehen, welche unentgeltlich zu haben find bei: 
Lübbert & Sohn, B. Boas, A. Geisler, Bresl 
Junkernſtraße Nr. 2. Büttnerſtr. Nr. 3, Schuhbr. Nr. 57, Mn Wekslan. 
Louis Kreißler in Liegnitz. 
W. A. Ackermann in Namslau. Pappenheim in Tarnowitz, 
Sigism. Berliner in Groß⸗Glogau. Pfeffer, Senator, in Guhrau. 
H. Blanzger in Brieg. R. W. Pflücker in Waldenburg. 
Heinr. Brüchner in Goldberg, H. Raymond in Lüben. 
Dreyſchuch, Regiſtrator, in Löwenberg. L. Raymond in Seidenberg. 
E. B. Gerſte in Görliz. L. Sachs jun in Guttentag. 
Theodor Glogner in Hapnau. J. L. Schmäk in Bolkenhain. 
C. Henning in Rothenburg. L. Simmel in Neumarkt. 
J. Hoeniger in Rybnick. A. Tſchirch in Jauer. 
J. Hoffmann, Kommiſſtonär, in Glatz. Ferd. Warmuth in Steinau a. D. 
E. Junghans sen. in Schweidniz. Weber, Schornfteinfegmitr., in Strehlen. 
Kuchler, Kämmerer, in Nimptſch. C. Weinmann in Hirſchberg. 
E. Lubowski in Gleſwitz. Fr. Wm. Weiß in Reichenbach. 
G. Matthes in Grünberg. { 
Hamburg, den 10. Oktober 1849. Die Direktion. 
Für's Menſchenwohl. 
Mein Blutegel-Inſtrumentchen — auch gegen Zahnſchmerzen beſonders wirkſam 
— koſtet 2 Thlr.; mein neuer „Lebenswecker“ zur natürlichen, ſichern Heilung von 
Lähmungen (nach Schlagfluß), radikalen ſchnellen Befreiung von Rheumatismus; Ableitung 
im Nervenſieber und der Gehirnentzündung; Beſeitigung der Mundklemme ꝛc. 4 Thlr. und 
mein Milchfänger gegen ſchlimme Brüfte 24 Sgr., ift gegen Einſendung des angege⸗ 
benen Betrags von Herrn Robert Steiner in Breslau, Mauritiusplatz Nr. 7, zu 
beziehen. 5 Farl Baunſcheidt zu Endenich bei Bonn, un 
Erfinder der natürlichen Blut: ſchmerzloſen Heilwirkung. 


Für 14,000 Rthlr. 2 


werden pupill. ſichere u. auf hieſ. Grundſtücke eingetr. Hypotheken gekauft, u. ohne Verluſt 
bez., u. zwar 3 4 4000 Rtl. u. 13 2000 Rtl. Das Nähere bei Wendriner, breite Str.3, 3 Tr. 


Großes Lager von Filzſchuhen, 


wie auch gewirkten wollenen Jacken, Shawls, rheiniſchen Strümpfen und 
Kinder⸗Ueberzügen, en gros et en detail, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
5 J. Ehotzen, Karlsſtraße 17 und Oderſtraße 12. 


Echtes Gallipoli⸗Baumöl (Lecceröl) 


offeriven billigſt: Moritz Werther und Sohn, Ohlauerſtraße Nr. 8. 


Damen⸗Mäntel und Bournuſſe 


nach den neueſten Modells in Seide, Lama, Caſchemir und Plaid ſauber gerertigt, empfiehlt, 
beſonders an Wiederverkäufer, wegen aeg großer Auswahl und wie bekannt, ſo 
billig, wie nirgends: H. Lunge, Ring, Erünerährfeite Nr. 39, 1. Stock. 


Eeine Hypothek von 3000 Rthlr., ® 


welche auf einem hieſigen Gruadſtücke haftet, ift wegen Familſen⸗Verhältniſſen mit einem W. 


Verluſt durch mich zu verkaufen. F. Jeſtel, große Groſchengaſſe Nr. 6. 


Mit dem heutigen Tage ſcheidet mein] Eine freundliche Wohnung iſt zu vermie⸗ 
Schwager, Herr M. Böhm, aus der then und bald zu beziehen am Ratbhauſe 
Handlung — = Auch iſt daſelbſt ein Gewölbe zu vers 
miethen. 


1. Novbr. Vorm 9 uhr. 
gehörigen Waaren, 
Aktiva und Paſſiva und bitte, Herrn Böhm . pe 


Mit Bezugnahme auf obige Annonce er⸗ 
laube ich mir die ergebene 9 daß ich 
am 1. November d. J. in Ratibor unter der 


a ee Ahlen 


Mit dem bitterſten 7 5 und gerech⸗ 
n 


tem Unwillen habe ich ein 
A 
rika ausgen meine in Familjenangele⸗ 
genheiten plötzlich unternommene [ 
Amſterdam ſich zu Nutze machen wollte und 
lügenhafte Gerüchte über mich verbreitet hat. 
Dies veranlaßt mich, die für mich ſo wichtige 
Reiſe für jetzt aufzugeben und nach Breslau 
ſchleunigſt zurückzukommen, wo ich auch die⸗ 
ſer Tage eintreffen werde, um den Verläum⸗ 
der zur gerechten Strafe ziehen zu laſſen. 

Berlin, den 27. Oktober 1849, 


Siegmund Neumann. 
Reeles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Mann, Beſitzer eines ſchönen 
Ritterguts in Breslaus Nähe, ſucht wegen 
wirklichem Mangel an Damen ⸗Bekanntſchaft 
auf dem jetzt ſo bekannten Wege eine Lebens⸗ 
gefährtin. Mädchen oder junge Wittwen, mit 
Vermögen von 8 — 10,000 Rtlr., welche hier⸗ 
auf reflektiren wollen, werden unter Verſiche⸗ 
rung ſtrengſter Verſchwiegenhelt er⸗ 
ſucht, ihre Anträge unter der Chiffer A. N. 
Pol.⸗Wartemberg poste restante einzuſenden. 


Demoſſelles, im Putzmachen geübt, finden 
Beſchäftigung am Rathhauſe Nr. 1 


Pflanzen zur Ueberwinterung 
werden angenommen beim Gärtner Kattner, 
Roſengaſſe Nr. 4. 


Schmiedebrücke Nr. 52, im zweiten Stock, 
iſt eine gut möblirte Vorderſtube zu beziehen. 


aus Prag. 
inanzrarh Kuhnert aus Olmütz. 
ier d'Antone aus Wien. Gutsbeſitzer Jop 
aus Oeſterreich. Gutsbeſ, von Zaſtrow aus 
Baumgarten. 
20. u. 30, Qkt. Abd. 10 u. Meg. U u. Ram L. u. 
Barometer 28/101“ 27,14 381,12 
Thermometer 4 5,0 ＋ 5,3 ＋ 3,4 
Windrichtung N NNW NRW 
bedeckt bedeckt. 


Lafck reis überw. 
Getreide: Del: u. Zink⸗Preiſe. 


ee Breslau, 30. Oktober. 
Sorte: beſte mittle 


Weizen weißer 60 Sg. 52 S. 

gelber 56 „ 50 

Roggen 20 „ 27 

5 * 15 * * 
aer. % „ ae 

Rother Kleeſaamen RD bis 12 
eißer 171 * 5 ½ bis 12 A m 

Spiritus 6% Br, 6 Thlr. Gl. 

Rohes Rüböl 15 Thlr. bez. 

Zink loco 4% ob bedingen. 

Rappe 112. 100. 107. 

Rübſen 95. 93. 91. 


1 
1 
7 


15 U » 
Thlr. 


Auktion in Breslau. 
Ohtauerſtraße Nr. 1: die zur Conkursmaſſe Lerſch u. Comp. 


Firma: a 
\ 4 2. Gl., Litt. 103%, bez. — Geld» und Fonds ⸗Courſe: Freiwillige 

M. Böhm Staats D Anleihe 5% 1063, bez. Staats ⸗ Schuld Scheine 3% 88 ½ bez. Seeband⸗ 

lunge - Prämien Scheine 1005, bez. Poſener Pfandbriefe 4% 60% Gt, 1,9, 89% 


ein Leder⸗Geſchäft en groe, verbunden 
mit ein em Lederausſchultt, eröffoen Br. Preußlihe Bank: Antheile 96 ½ Br. 


werde. — Indem ich für das bisher mir 
geſchenkte Vertrauen meinen Dank ſage, bitte 3 


wie 


ich daſſelbe auch auf meine neue Handlun An der heutigen Börſe war eine animirte Stimmung vorherrſchend und Fonds 
een zu wollen. 8 ® Aktien zum Theil etwas höher bezahlt. 0 6 und 8 1 
Gleiwitz, den 20. Oktober 1849. ien, 29. Oktober. Die Börſe geſchäftslos und in Fonds und Akten 8 
M Böhm matter. Auch zeigte ſich Geldmangel und Prolongationen waren offerirt. D Ber was 
u „ Idober. Auch fremde Gelbfouten beſſer bezahlt. Auf alle Pläge Geber und Feber. Lon⸗ 
Metal. 04 % 6 „ Nord⸗ 


Gummiſchuh mit Le derſohlen 
und Geſundheitsſohlen, 
welche die Füße ſtets warm und trocken hal⸗ 

ten, empfehlen; 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


In vermiethen 
Mathiasfeld Nr. a, 
1 Stiege: zwei Wohnungen, jede beſtehend 
in Stube, Alkove und Küche nebſt Zubehör 
und bald zu beziehen. Näheres Hummerei 25. 
Mauritinsplatz Nr. 7, 
bei Steiner. 


bahn 108% bis % 
Breslau, 30. Oktober. 
ländiſche Rand⸗Dukaten 95 % © 
Br. Loutsd'or 112% Br. 
95% 
Sollen 3 960% 
gationen 3 / % Gl. Gro 
3 ½%% 90 Br. — 
98 / Gl., 3½% 93 % Br. 
Anleihe 1835 a 500 Fl. 81 ½% B 
burger 4% 78 ½ Br., Priorität 4% — 


104 
orität 5%, 102 Gl. Serie II. 100% Gt. 
94% Br. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Com p. 


\ 


don in k. 2 gefragt in l. S. angeboten. 2%, uhr. 5% 


( Amtlich.) Geld: und Fon 
ee 
n ourant 4 . 
Br. Sechandlungs⸗Pramien-Scheine 101 J. Br. Free e ehe Anleihe 106 
Staats = Schuld = Scheine per 1000 Rthtr. 3 / % 88 fe 4 
{ erzo lich Pofener 
Schleſiſche Pfandbriefe à 1000 Rthlr⸗ 
Alte polniſche Pfand 
1% — len rer heſiche Lit, 


% Br. Krakau-Ober chleſiſche 65% Gl. 


5 Courſe: Hol⸗ 


an 
747 
Aktien: 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 81 Br., Pri⸗ 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 83% Br. Köln⸗Mindener Priorität 102% Br. 


—— — 


Redakteur: Nimb s. 


